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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Nopember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
erubt: Dem Herzoglich ſachſen⸗koburg⸗gotbaiſchen Haus⸗Ober⸗Marſchall 
reiheren Maximilian von Wangenheim den Königl. Kronen⸗Or⸗ 
den zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Ober⸗Forſtmeiſter Ewald zu 
Magdeburg den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, ſo wie dem 
Schullehrer, Organiſten und Küſter Sonnenberger zu Bitterfeld und 
dem Schullehrer und Küſter Hedler zu Fienſtädt im Mansfelder Seekreiſe 

as Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem ordentlichen Profeſſor der 
Theologie an der Akademie zu Münſter, Dr. Berlage, die Erlaubniß zur 

ührung des ihm von Sr. Heiligkeit dem Pagſt ve liehenen Titels eines 
Antistes domesticus zu ertheilen; und dem Brunnen-Arzt Dr. Fleckles in 
Karlsbad den Charakter als Sanitatsrath zu verleihen. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Drewcke hierſelbſt iſt auf Grund der be⸗ 
ſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Königlichen Ap⸗ 
pellationsgerichtshoſes zu Köln ernannt worden. 

Der wiſſenſchaſtliche Hülfslehrer Dr. Focke an dem Gymnaſium zu 
Münſter iſt als ordentlicher Lehrer bei dieſer Anſtalt angeſtellt worden. 

Der Hülfslehrer Rochel am Gymnaſium zu Kulm iſt zum ordentlichen 
Lehrer bei dieſer Anſtalt befördert worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Kaſſel, Donnerſtag 27. November, Nachmittags. 
Die Ordre bezüglich der Entlaſſung des Miniſteriums iſt 
wieder zurückgezogen worden. 

Durch Miniſterialausſchreiben vom heutigen Tage 
wird die vertagte Ständeverſammlung auf den 4. De⸗ 
zember wieder einberufen. 

London, Donnerſtag 27. November. Mit dem 
Dampfer „Bohemian“ eingetroffene Nachrichten aus New— 
Vorf rom 14. d. melden gerüchtsweiſe, daß Burnſiede 
eine Niederlage erlitten und daß die Konföderirten Har— 
pers ferry wieder beſetzt hätten. Zwei Offiziere vom 


ſhington geführt worden; der Grund iſt nicht bekannt. 
Die Unioniſten haben Fayetteville am Rappabannock be⸗ 
ſetzt; General Jackſon rückt über den Cumberlandsfluß 


r e i Saunas Wings n ende die Meigion, die Sitten ihres Landeg, Jo daß die 4. welche bis jetzt von öſtr 
marſchiren auf Gordonsville. Die Konföderirten befinden] den we dummen eee neee 
n l ten, ſondern ihm vielmehr zur Laſt wurden. * 
fich noch in Murfreesboro. Es find Maaßregeln zur | Aus dieſen Gründen fi ht ſich der Kreistag veranlaßt, ſich gegen 


Vertheidigung des Hafens von New-Yorf getroffen wor- 
den. Es heißt, daß Frankreich in Spanien die Wieder— 
berftellung der von ihnen mit New⸗Orleans geſchloſſenen 
Verträge fordern und daß dieſe Forderung gewährt wer— 
den dürfe. 
Petersburg, Donnerſtag 27. November Mittags. 
Die heutige „Nordiſche Poſt“ enthält ein Cirkular des 
Miniſters des Innern, welches den Gouverneuren mit— 
theilt, daß einem kaiſerlichen Befehle zufolge die Detail— 
geſetze der neuen Gerichtsverwaltung bis zu Aufang des 
nächſten Jahres im Entwurfe vorliegen müſſen. 


Losſchlagen oder abwarten? 

das iſt die Frage, die jetzt im Königreich Polen wie in der Emigration 
zur öffentlichen Diskuſſion ſteht. Für jetzt ſcheint zwar die zweite Alter- 
native noch zu überwiegen, da vor Allem Geldmittel zu beſchaffen ſind, 
die Organiſation durchzuführen und eine günſtige Situation durch das 
Eintreten auswartiger Kriſen erforderlich iſt. Die Kreisräthe find daher 
an ihre Vorlagen gegangen und beſchreiten den Weg der loyalen Oppo⸗ 
ſition, der von der Mieroslawski'ſchen Partei bekämpft wird. Die 
Stimme dieſer Partei wird einſtweilen überhört, aber ſie wird ſich nicht 
vom Schauplatz verdrängen laſſen, und ſtrebt vorläufig nur dahin, die 
Erträge der Sammlungen in die Hände zu bekommen. Wie lange es 
dann die Kreistage ber der loyalen Oppoſition aushalten werden, wenn 
die Emigration durch Geldmittel geſtärkt, in fie dringt, das ſteht dahin; 
aber gewiß ift, daß die Kreistage ſich und dem in ihnen vorzugsweiſe re— 
präſentirten Stande der Grundbeſitzer das Grab graben würden, wenn 
ſie dem Impulſe der auswärtigen Agitation nachgäben, die jetzt gerade 
darauf hindrängt, durch die Gutsbeſitzer die Kaſtanien aus dem Feuer 
holen zu laſſen. Während die Regierung durch das neue Konſtriptions⸗ 
verfahren, das die polnische Preſſe als Proſkription bezeichnet, den Guts⸗ 
beſitzer zu verſöhnen trachtet, wird andererſeits mit allen Mitteln dahin 
gewirkt, ihn von der Regierung zu trennen und an die Spitze der Bewe⸗ 
gung zu rufen. Ganz ohne Erfolg iſt diefes Bemühen nicht; denn aus 
einem Kreistage vernehmen wir bereits eine Stimme, welche beweiſt, 
wie ſehr der Stand der Grundbeſitzer über ſeine Intereſſen getäuſcht iſt, 
indem er ſich ſelbſt gegen das neue Aushebungsverfahren erklärt und ſich 
des Städters und Handwerkers gegen den Feldarbeiter annimmt, den er 

doch ſchwerlich entbehren kann. 5 
Der Petrikauer Kreistag iſt mit einer Erklärung in dieſem Sinne 
vorangegangen. „Der Zuſtand des Kreiſes iſt — ſagt er in einer ein⸗ 
ſtimmig angenommenen Reſolution — „wie er nach einer dreißigjährigen 
Mißregierung fein kann; er bildete nur ein Rad der Regierungsmaſchine, 
das zu deren ausſchließlichem Vortheil ausgenutzt wurde, da die verzeh- 
rende, aber nicht ſchöpferiſche Centraliſation die möglichen Mittel, neue 
Quellen des Wohlſtandes zu entdecken, verminderte und ſelbſt alle ver⸗ 
einzelten Beſtrebungen in dieſer Richtung als mit den Geſetzen unver— 
träglich erkannte. Der im Verhältniß zu ſeinen Kräften mit Abgaben 
überladene Kreis (aus welchem abgeſehen von den Erträgen aus Zöllen, 


Generalſtabe Mac Clellans find verhaftet und nach Wa— 


Freitag den 28. November 1862. 


Doſener Zeitung. 


| bekanntlich zum Vertreter Preußens in Paris auserſehen fein. — Herr 


Salzmonopol und Poſt) jährlich 367,665 R. S. zur Staatskaſſe flie⸗ 
ßen, beſitzt keinen Fond, die Produktionskraft zu wecken und zu beleben, 


namhaftere Summe für den Wohlſtand des Kreiſes verwendet worden. 
Die kärglich beſoldeten Beamten waren durch die Noth gezwun⸗ 
gen, mehr für ihr tägliches Brod, als für die öffentlichen Auge⸗ 
legenheiten zu ſorgen. Auf 184,404 Einwohner kommen 683 Kauf⸗ 
leute, Krämer und Händler. Dieſes Verhältniß von 1: 300 be⸗ 
weiſt, in welcher Lage ſich der Handel befindet. Bettelei und Vagabon⸗ 
diren, das ist unſer Wohlſtand. Kommunikationswege begonnen oder 
projektirt, gehen kaum im Schnedengange vorwärts; große Sandwüſten 
liegen bloß; die Regierungswaldungen find vernichtet, öffentliche Anla- 
gen, Fabriten, Manufakturen find gleich Null. Statt des Kredits — 
Wucher, ſtatt Scheidemünze — Privatpapierſtückchen der Gewerbtreiben⸗ 
den, ohne jede Kontrole verausgabt, nur den Kredit und die Cirkulation 
für die Folge untergrabend — die ſtädtiſchen Kaſſen erſchöpft, die Dör⸗ 
fer ohne ländliche Polizei, die niederen Behörden ohne Mittel, Ausſchrei⸗ 
tungen zu verhindern und ihre Aufträge auszuführen. Die Landbewoh⸗ 
ner irre gemacht durch Einflüſterungen aus verdächtiger Quelle; ſtatt 
Moralität Trunkſucht, Sanitätsmittel keine. Auf jedem Schritt Man» 
gel an gebildeten Menſchen, Elementarſchulen gering, Mangel an Geld⸗ 
mitteln und noch mehr an Lehrern. Die Würde des Richterſtandes ge⸗ 
ſchwächt, das Recht gebeugt in Folge eigenmächtiger Einwirkungen durch 
die Militärgewalt. Mord und Raub allgemein. Gleichgültigkeit gegen 
die Religion, Verfolgung der Geiſtlichkeit untergraben die Grundlage der 
Geſellſchaft, das it ein treues Bild des Kreiſes.“ Nachdem nun aus⸗ 
geſprochen iſt, daß Jeder die Verpflichtung habe, über die augenblicklichen 
Intereſſen hinwegzuſehen und das große Ganze im Auge zu behalten, 
heißt es weiter: a 
„Im Gleichen fühlt ſich der Kreistag verpflichtet, die Aufmerkſam⸗ 
keit auf eine der Haupturſachen der gegenwärtigen Lage zu richten, den 
Mangel an Menſchen, die zu Fabrik- und handwerksmäßiger Thätigkeit 
geeignet find, jo wie den Mangel an Feldarbeitern. Vom Jahre 1833 
bis 1856 wurden aus dieſem Kreiſe über 11,000 Mann zum Militär 
ausgehoben, die Blüthe der Bevölkerung, und es blieben nicht Hände ge⸗ 
nug übrig, die nöthigſten Arbeiten zu verrichten. Die Rekruten wurden 
tauſende von Meilen auf lange Jahre von der Heimath geriſſen, und un⸗ 
terlagen oft den Gefahren des fremden Klima's, vergaßen die Sprache, 


jede Aushebung zu erklären, die auf ähnlichen Grundſätzen beruht, beſon⸗ 
ders aber gegen ſolche, welche die Mehrheit der intelligenten Handwerker⸗ 
Bevölkerung einberuft und den Kreis aller Mittel eines möglichen Fort⸗ 
ſchritts beraubt. 

Der Kreistag iſt der Meinung: daß nur das Belaſſen der Aus⸗ 
gehobenen im eigenen Lande, mit Sicherſtellung ihrer Sprache und Re⸗ 
ligion, des einzigen Schatzes unſerer Nation unter fremder Herrſchaft, 
dieſe für das Land erträglich machen könnte; andererſeits wird jede Aus⸗ 
hebung immer angeſehen werden als ein ſchweres National-Unglück.“ 

Der Kreistag geht zwar von den materiellen Intereſſen aus, aber 
er vergißt dieſelben ſogleich wieder über den politischen Angelegenheiten, 
und insbeſondere vergißt er, daß ſich das Land ſelbſt einen großen Theil 
der geſchilderten Leiden beizumeſſen hat. Wenn der Stand der Grund⸗ 
beſitzer auch jetzt noch im Dunkeln iſt über dieſe Quellen der bellagten 
Mißſtände und ſich von der Agitation mitfortreißen läßt, jo darf er mit 
Sicherheit einer Zeit entgegenſehen, wo die Landwirthſchaft ihre Pro⸗ 
duktivität einbüßt und ſich zu dem Mangel an Intelligenz und Gewerbe⸗ 
betrieb der gänzliche Verfall der Landwirthſchaft geſellt. 


Deutschland. 


Preußen. ( Berlin, 27. November. [Vom Hofe; 
Verſchiedenes.] Heute Vormittag arbeitete der König einige Stun⸗ 
den mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Generaladjutanten 
v. Manteuffel und nahm alsdann die laufenden Vorträge und einige 
militäriſche Meldungen entgegen. Auch der Major zu Schönburg⸗ 
Waldenburg hatte die Ehre des Empfanges. Später empfing der König 
eine Deputation aus Züllichau, ertheilte alsdann den Geſandten Groß⸗ 
britanniens und Rußlands, Lord Loftus und Baron v. Budberg, Ab- 
ſchiedsaudienzen und nahm deren Abberufungsſchreiben entgegen. Beide 
Herren wurden darauf auch von der Königin empfangen. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, geht Lord Loftus als Vertreter Großbritanniens nach München 
und Baron v. Budberg als ruſſiſcher Bolſchafter an den Kaiſerſtaat 
nach Paris. Zwiſchen den beiden Abſchiedsaudienzen konferirte der Kö⸗ 
nig mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck, in deſſen Beiſein auch die 
beiden Audienzen ftattfanden. Vor der Tafel machten die Majeſtäten 
eine Ausfahrt und beſuchten Abends die Balletvorſtellung im Opern⸗ 
hauſe. Morgen Mittag wollen die hohen Herrſchaften nach Potsdam 
fahren und die Königin⸗Wittwe begrüßen, die von Dresden nach Sans⸗ 
ſouci zurückgekehrt iſt. Der Prinz Georg, der einige Tage in München 
verweilte, wird in die'en Tagen von dort zurück erwartet. — Der Mi⸗ 
niſterpräſident v. Bismarck hat mit dem Bundestagsgeſandten v. Ufe- 
dom ſeit ſeiner Ankunft von Frankfurt a. M. täglich konferirt. Wie es 
heißt, wird Herr v. Uſedom nach Empfangnahme neuer Inſtruktionen 
wieder auf ſeinen Poſten nach Frankfurt zurückkehren. Auch mit dem 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh hatte Herr v. Bismarck nach deſſen 
Rackkehr von Münſter lange Unterredungen. Herr v. Bodelſchwingh 
iſt auch bereits vom Könige empfangen worden. 

Von unſern Geſandten an den verſchiedenen Höfen werden Herr 
v. Saviguy aus Dresden und Graf v. Perponcher aus München in 
Kurzem hier eintreffen. Auch von der bevorſtehenden Ankunft des Ge⸗ 
ſandten Graf v. d. Goltz in St. Petersburg iſt die Rede. Derſelbe ſoll 


279. 


Jnſerate 
(1 ¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und wer den 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


v. Auerswald empfängt täglich viel Beſuche, lebt ſonſt aber ſehr zurück⸗ 


und in den Verwaltungsakten findet ſich keine Spur, daß jemals eine f 93991 8 iſt auch ſeit den Letzlinger Hofjagden nicht am Hofe erſchienen. 
— Die Bilder, 


welche der König auf der letzten Kunſtausſtellung ange⸗ 

lauft hat, ſollen mit Genehmigung des Königs auf der Kunſtausſtellung 

zu Königsberg ausgeſtellt werden. Heute nahm die Königin dieſe 

ſämmtlichen Gemälde in Augenſchein und ſollen ſich dieſelben ihres Bei⸗ 
falls zu erfreuen gehabt haben. — Der Profeſſor Menzel malt bekannt⸗ 
lich im Ritterſaale des hieſigen Schloſſes den Krönungsakt zu Königs⸗ 
berg. Obgleich der Künſtler ſehr fleißig arbeitet, fo ſchreitet doch das 
| Bild wegen feines bedeutenden Umfanges nur jehr langjam vor. Das 
Gemälde enthält faſt lauter Portraits und müſſen daher die Herrſchaften 
dem Künſtler ſitzen. — Der Fortſchrittspartei ſoll daran gelegen ſein, 
den Regierungsrath a. D. v. Unruh in das Abgeordnetenhaus zu bringen. 
Mehrere Mitglieder ſollen ſich ſchon bereit erklärt haben, demſelben ihr 
Mandat zu überlaſſen. Unter denſelben befindet ſich auch der Abge⸗ 
ordnete Fabrikbeſitzer, Rittmeiſter a. D. Herrmann zu Schönebeck bei 
Magdeburg, Wunſch der Konſervativen ift (j. u.) die Herren Juſtizrath 
Wagener und den Rittergutsbeſitzer v. Blanckenburg Sitze im Abgeord⸗ 
netenhauſe einnehmen zu ſehen, doch hat man noch nicht g. hört, daß Mit⸗ 
| glieder dieſer Fraktionen zum Austritt geneigt wären. 

. Abſchiedsaudienzen.] Se. Maj. der König ertheilte heute 
im Beiſein des Präſidenten des Staatsminiſteriums v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen dem bisherigen kaiſ. ruſſiſchen Geſandten am hieſigen Hoſe, 

Baron v. Budberg, und dem bisherigen königl. großbritanniſchen Ges 
ſandten, Lord Loftus, Abſchiedsaudienzen. 

. [Die Note des Herrn v. Bismarck an das kurheſſi⸗ 
ſche Kabinet! iſt noch nicht veröffentlicht worden. Der Kurfürſt 
ſcheint wieder einmal nachzugeben. Gleichwohl dürfte die preußiſche Re⸗ 
gierung ſich mit dem bloßen Verſprechen nicht mehr zufrieden ſtellen 
laſſen, ſondern ſie müßte jetzt ſchon Bürgſchaften gegen die Wiederkehr 
der jetzigen Uebelſtände verlangen. Der Kurfürſt darf nicht nach Belie⸗ 
ben das monarchiſche Prinzip untergraben. Er herrſcht über ein eben 
ſo treues als geduldiges Volk und er thut doppelt Unrecht daran, dieſe 
Treue, kr auf eine jo harte Probe zu ſtellen. 

— Nach einer heute früh aus Frankfurt hier eingetroffenen 
graphischen Nachricht war bis geſtern Abend in Kaſſel ze — f 
ſchieden. Die preußiſche Note war bis dahin noch unbeantwortet, der 
aichſch Fedmarſchall s ing ver, Kurfürsten zu 
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3 Zoe W Die ad. Ata mitth eilt Hat erige Ubgeo 
nete dieſer Stadt, Herrmann aus Schönebeck, mit Beſtimmthei 
kon 155 lla auf eitsrückſichten ge reg zu 
und die Wähler auf Herrn v. Unruh aufmerkſam ge anut⸗ 
lich auch in Elbing fact iſt. . * 

— Aus Cottbus wird gemeldet: In der öffentlichen Sitzung 
des hieſigen Polizeigerichts vom 22. d. Mts. wurde der Redakteur des 
hier erſcheinenden „Anzeigers“, in dem die Einzahlung von Beiträgen 
zum Nationalfonds mitgetheilt worden war, von der deshalb gehen 
ihn erhobenen Anklage freigeſprochen. 

— Die Erklärungen aus Sachſen für den deutſch-franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag mehren ſich noch immer in erfreulicher Weiſe. 
Auch aus anderen Orten erſcheinen faſt täglich Zuſtimmungserklärungen. 

— [Nationalfonds.] Die Geſammtſumme der Beiſteuern 
10 N beläuft ſich nach der letzten Liſte auf 39,794 Thlr. 
20½ Sgr. 

— Um eine Erleichterung des Verkehrs nach Rußland 
und Polen zu erwirken, hat auch das Berliner Aelteſten-Kollegium der 
Kauſmannſchaft eine beſondere Kommiſſion ernannt. Berliner Gewerbes 
Bere hatten dieſerhalb eine Vorſtellung an das Aelteſten-Kollegium 
gerichtet. 

— Aus Galizien wird dem „Czas“ geſchrieben: „Mit Be⸗ 
dauern las ich in dieſem Blatte, daß unſer Pfarrer Gaſiorowski ſeinen 
Namen durch Ausſtellung eines Führungs⸗Atteſtes in deutſcher Sprache 
fompromittirt hat — um jo mehr, da dieſer Geiſtliche hinſichtlich ſeiner 
nationalen Gefühle von der beſten Seite bekannt iſt, und ich bin überzeugt, 
daß wir es hier nur mit einer einmaligen Verirrung zu thun haben. 
Anders verhält ſich die Sache aber mit einem anderen Zeugniß, das von 
dem Geiſtlichen Szewezyk in Wilczycki im Görlitzer Kreiſe ausgeſtellt iſt 
und das wir in getreuer Abſchrift in Händen haben. Dies iſt ein in 
deutſcher Sprache abgefaßtes Armuths⸗Atteſt, nicht zum Gebrauch bei 
den Behörden, ſondern beim Pub ikum in einem Diſtritt, deſſen nationale 
Sprache bis jetzt wenigſtens die polniſche iſt, und mit Erlaubniß des 
Herrn Szewezyk und ſeines Gleichen gewiß auch ferner polniſch bleiben 
wird!. Dem „Czas, gilt es gleich, ob der Inhaber eines ſolchen Zeug⸗ 
niſſes der polnischen Sprache mächtig iſt oder nicht, er ſoll gezwungen 
ſein, von dem waſſerpolniſchen Geiſtlichen ein polniſches Atteſt anzuneh⸗ 
men, ſich daſſelbe überſetzen und die Ueberſetzung wiederum beglaubigen 
zu laſſen, wenn er in deutſcher Gegend Gebrauch machen will. Wer hat 
vor Jahren daran gedacht, daß die polniſche Sprache in Schleſien ſich 
noch zu ſolchen Anſprüchen verſteigen wird. 

— [Feudale Anſchauungen über unſere Zuſtände.] 
Das Wiener „Vaterland“, ein Blatt, welches den Feudalismus in Oeſt⸗ 
reich am entſchiedenſten vertritt, bringt Briefe aus Berlin über die preußi⸗ 
ſchen Zuſtände, die deutlich zeigen, bis zu welchem Grade der Verblen⸗ 
dung es dieſe Partei gebracht hat. Wir theilen zur Charakteriſtik dieſer 
Anſchauungen nachfolgenden Paſſus aus einem dieſer Schreiben mit: 
„Was die Parteien betrifft, fo find fie ſämmtlich in lebhaſteſter Bewe⸗ 


gung, und hat die eigentlich konſtitutionelle, d. h. die vulgär⸗liberale, dieſes⸗ 
mal durchaus nicht die Rolle der Vermittlerin übernommen, auf die ſie Kauft 
ſtets jo ſtolz iſt; die vornebme Miene der Schiedsrichterin ift ihr gänzlich ab⸗ 
handen gekommen, fie iſt zur Dienſtmagd der Demokratie herabgeſunken und 
muß ſich die ſchlechteſte Behandlung von der übermütbigen Dirne gefallen 
laſſen. Selbſt das Geſicht verzichen darf fie dabei nicht, denn fie bat ſich 
gefangen gegeben in die Formel: „Einigkeit aller Parteien der Reaktion ger 
genüber!“ Die Demokratie dagegen fährt in dem mübſeligen Geſchäft fort 


g einen Fond zu ſammeln, um für den bevorſtehenden Kampf Geldmittel zu 
5 haben. Es glückt ihr damit nicht beſonders, ſie haben etwa 36,000 Thaler 
zuſammen, welche in London hinterlegt werden; man ſieht daraus ſchon, daß 
das Geld nicht für Dr. Oppermann zur Dispoſition, bekanntlich der einzige 
Beamte, deſſen Gehalt zur Hälfte dieſer ungeheuren Reaktion zum Opfer ge⸗ 

‚ fallen iſt, beſtimmt iſt, ſondern eben als Kriegskaſſe für den kommenden 

Kampf dienen ſoll. Es ſteht übrigens feſt, daß von dieſe 36,000 Thlrn. 
von Juden und jüdiſchen Firmen über 26,000 Thlr. eingezahlt worden ſind. 
Das bringt mich auf die Juden und die gefährliche Rolle, die ſie in unſeren 
Konflikten ſpielen; die Juden ſind meines Erachtens ſehr unvorſichtig, ſie 
ſtacheln den Groll gegen ſich immer mehr, fie fordern heraus in fo plumper 
Manier, daß es vorausfichtlich in nicht ſehr ferner Zeit zu einem Konflikt 

2 kommen wird, der uns eine wirkliche Judenverfolgung bringen kann. In 

{ den unteren und unterſten Schichten der Bevölkerung, nicht nur der Haupt⸗ 

ſtadt, ſondern auch auf dem Lande herrſcht eine Wuth gegen die Juden, ein 
Groll, der etwas Erſchreckliches hat, der ſich lediglich daraus erklärt, daß die 
Juden da, wo ſie durch ihren Reichthum (der übrigens viel weniger groß iſt, 
als man ſich gewöhnlich denkt, den ſie ſelbſt übertreiben, um mehr Kredit zu 
e den ſie von den Prozenten vermehren aus den Kapitalien, welche ihnen 
Chriſten anvertrauen), einflußreich oder herrſchend find, mit einem Ueber⸗ 
muth und einer Oſtentation auftreten, die allerdings etwas Empörendes hat; 
dabei ſpielt die jüdiſche Brutalität gegen chriſtliche Mädchen in den Fabrik⸗ 
diſtrikten eine große Rolle. Es wäre für die vielgerühmte (freilich iſt oft nicht 
viel dahinter) Humanität unſerer Tage ein ſchwerer Schlag, wenn wir eine 
Judenverfolgung erleben müßten, ich muß Ihnen aber ſagen, daß ein ſolches 

8 Ereigniß, meiner Anſicht nach, nahe bevorſtehend iſt und nicht bloß hier, ſon⸗ 

dern in ganz Norddeutſchland, namentlich auch in Hamburg.“ - 

5 Wir können nun freilich nicht jagen, bemerkt die, Schl. 3.“ hierzu, 
daß dieſer Brief einen Blick in die trübe Lage unſeres Preußens thun 
laſſe. Im Gegentheil meinen wir, daß die Erlöſung von einer Partei, 

f die ſolche Ergüſſe über ihr Vaterland in die Welt ſchleudert, nicht mehr 
fern ſein kann. Mit einer ſolchen Partei iſt kein Kompromiß möglich. 

2 [Bortiegung 
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Fedler der Nonſtruktion durch die erfolgte Genehmigung der Bau⸗ 


J Konzert. 

Unſere muſikaliſche Saiſon ſcheint eine ſehr belebte werden zu wol⸗ 
len: binnen acht Tagen haben wir über ein zweites Konzert zu referiren, 
bei welchem die zarte Violine das vorherrſchende Juſtrument geweſen. 

Wrr durften nach den ſehr anerkennenden Berichten auswärtiger 
4 Muſikzeitungen und Journale auf die Leiſtungen des Fräulein Roſa 
“ d' Or wohl geſpannt fein und erwähnen gleich hier, daß wir nicht ent⸗ 
| täuſcht worden find. 

Der Bogen der Dame neigt ſich dem Sanften, Innigen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mehr als dem Kräftigen und Energiſchen zu. In der Höhe 
und der Tiefe iſt die Künſtlerin beſonders heimiſch und weiß ſich gerade in 
dieſen Extremen mit Gewandtheit und Geſchmack zu bewegen. Gleich 
die erſte Piece „Fantaiſie caprice“ von Vieuxtemps gab der Dame dazu 
Gelegenheit, (nebenbei geſagt ein Tonwerk, das den capriciöſen Titel mit 
Fug und Recht führt). Nur die Flageolets hätten wir etwas anhalten⸗ 
der gewünſcht; ſie gelangen der Dame ſo ſchön und rein, daß man das 
ſchnelle Darüberhinwegeilen aufrichtig bedauern durfte. 

Die „Meklancolie“ von Prume iſt eine etwas ermüdende, ja wir 

möchten faſt jagen krankhafte Piece; es iſt zu viel kalt laſſende Malerei da- 

rin. Das ſinnige einfache Thema kehrt in zu großen Zwiſchenräumen 

8 wieder, ſo daß es uns den Eindruck machte, als ſeien duftige Feldblumen 
2 mit ſehr karger Hand auf einen Raſenteppich geſtreut. Das „Trémolo“ 
von Beriot (manchmal an die Melancolie erinnernd) iſt ein effektvolles 
Bravourſtück. Beide Piecen wurden ſehr gut exekutirt und die Schwie⸗ 
rigkeiten meiſtens mit anmuthiger Leichtigkeit überwunden. Den Schluß 
des Konzertes und gleichzeitig den Glanzpunkt des Abends bildete der 
Karneval von Venedig von Ernſt. Er wurde uns mit einer Brillanz 
interpretirt, der wir die Meiſterſchaft mit Recht und Fug zuerkennen 


dürfen. Namentlich gelang die letzte und ſchwierigſte Variation vor⸗ 
> züglich. N 
. Die Leiſtungen des blinden Pianiſten Hru. Krug waren eine ſchöne 
Zugabe. Die Außenwelt mit ihren bunten ſchillernden Farben iſt dem 


Künſtler verſchloſſen, ſein Auge iſt nach innen gerichtet und die Welt der 
Töne feine ganze Welt. Die Fantaſie in fis-moll (op. 28) von Mendels- 
ſohn und die Melodie hongroiſe „Dal“ von Kullak, Tonſtücke von ſo voll⸗ 
ſtändig verſchiedenem Charakter, wurden meiſterlich zu Gehör gebracht; 
am ſchönſten jedoch gelang dem Pianiſten das „Air de Reichardt“ von 
Will mers, eine Fantaſie über „Freudvoll und leidvoll“. Dieſe Piece, 
für die linke Hand allein, wurde, und das von einem Blinden, mit 
einer perlenden Geläufigkeit und Eleganz geſpielt, die ihm ſo mancher 
ſehende Virtuoſe nicht ſo bald nachmachen wird. 0 


menſchen angerichteten Schaden verantwortlich bleibt. Dieſelben Gründe, 
welche gegen den Prüfungszwang der eigentlichen Bauhandwerker ſprechen, 
ſind auch gegen die Prüfung der Baumeiſter und Architekten geltend zu 
machen, ja ſogar in verſtärktem Maaße. Die Ausſchließung des nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig gedrillten Talents von der Leitung größerer Bauten iſt hier 
noch nachtheiliger für die Entwickelung ee wie bei den Bau⸗ 
handwerkern. Die Beamtenſtellung der Baumeiſter hemmt den wohlthäti⸗ 
gen und anſpornenden Einfluß der freien Konkurrenz und das Streben nach 
perſönlichem Kredit, welcher nur die Folge langer vorwurfsloſer Geſchäfts⸗ 
führung und hervorragender Leiſtungen it, auch die einzige zuverläſſige Bürg⸗ 
ſchaft für das betheiligte Publikum bietet. Die Beamtenſtellung der exami⸗ 
nirten Baumeiſter hat ferner den großen Nachtheil, daß ſie die Eau 
des freien Ingenieurweſens hindert, welches ſich in anderen Ländern, nament⸗ 
lich in England, als ſo überaus fruchtbar erwieſen hat. Die gegenwärtige 
Geſetzgebung in Preußen macht dieſe wünſchenswerthe Entwickelung ſchon 
aus dem Grunde unmöglich, weil ſie die Ausführung aller eigentlichen Bau⸗ 
ten den geprüften reſp. angeſtellten Baulenten vorbehält, das Maſchinen⸗ 
weſen aber den Civilingenieuren kein ausreichendes Wirkungsfeld gewährt. 
Letzteres iſt daher bei uns ganz in der Hand der Maſchinenbauer geblieben. 
Durch dieſe Trennung des Bau⸗ und Maſchinenweſens wird aber der große 
Nachtheil herbeigeführt, daß die Harmonie zwiſchen beiden zerſtört wird, 
indem der Baumeiſter bei ſeinen Bauten den ihm in ſeinen Einzelnheiten nicht 
vollſtändig bekannten techniſchen Zweck der Anlage nicht genug berückſichtigt. 
Unſere Fabrikaulagen leiden daher auch ſehr häufig, ja faſt durchgängig an 
einer gewiſſen Prinziploſigkeit des Anlageſyſtems, wodurch der Fabrikbetrieb 
erſchwert und vertheuert, und viel Geld ohne Nutzen, ja zum Nachtheil der 
Fabrikation ſelbſt in die Bauten geſteckt wird. Eine vollkommene, zweck⸗ 
mäßige Fabrikanlage kann nur von einem mit dem Fabrikationszweige ſelbſt 
und allen ſeinen Bedürfniſſen vertrauten Ingenieur entworfen werden, wel⸗ 
chem Bauhandwerker, wie Maſchinenbauer, untergeordnet ſein müſſen. Dieſe 
vermittelnde Stellung des Ingenieurs zwiſchen Architektur, Maſchinenbau 
und Induſtrie iſt aber von größter Wichtigkeit für den gedeihlichen Fortſchritt 
der Letzteren. Sie erleichtert techniſche Anlagen, die Einführung von Ver⸗ 
beſſerungen und neuen Erfindungen und nimmt namentlich der Architektur 
den ihr eigenthümlichen ſtereotypen Chargkter. Ohne das freie Ingenieur⸗ 
gewerbe würden Eiſenkonſtruktionen bei Häuſer⸗ und Brückenhauten ſicher 
noch lauge nicht jo zur Geltung gekommen ſein, wie es der Fall it. 

Barmen, 25. Nov. [Polizeiverwaltung.] Mit 15 gegen 
14 Stimmen entſchied die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer heuti⸗ 
gen Sitzung, daß es bei dem vor wenigen Monaten gefaßten Beſchluſſe, 
wonach die Verwaltung der Ortspolizei wieder an die Kommunalbehörde 
übergehen ſolle, zu verbleiben habe. Die abermalige Berathung dieſer 
Angelegenheit war Seitens der Stadtbehörde veranlaßt worden. (Elb. 3.) 
Danzig, 25. November. [Marine.] Geſtern traf der Direktor 
im Marine⸗Miniſterium, General v. Reben hier ein und begann jo- 
gleich die techniſche Inſpicirung der königlichen Werft. Heute iſt derſelbe 
auf dem Kanonenboot „Blitz“ nach der Rhede hinausgefahren, um die 
Gegend und Lage von Oxhöft, bezüglich der Frage, ob ſich die Danziger 
Bucht zum Kriegshaft eigne, zu beſichtigen. — Die in England 
gekaufte Kriegsbrigg „Rover“ legte heute Nachmittag an die königliche 
Werft. (D. D.) 5 

Kulm, 27. November. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß 
das bei einem Gutsbeſitzer hieſiger Gegend konfiscirte Pulver feine 
Beſtimmung nach dem Königreiche Polen gehabt hat. 

Bayern. München, 24. November. [Zur griechiſchen 
Frage.] Ein ſicheres Zeichen, daß König Otto jeden Gedanken an 
Wiedergewinnung des verlorenen Thrones aufgegeben hat, erblicken wir 
in der frühzeitigen Heimtehr ſeiner Miniſter. Von Kolokotronis iſt fie 
bereits gemeldet. Aus München ſchreibt man jetzt der Allg. Ztg.“ 
Am Sonntage Abend kam der griechiſche 1 General Spiro 
Pylios, Mitglied des letzten Meingſteriums unter Konig Otto, hier au 
Derſelbe verließ Athen wenige Tage nach der Revolution, am 23. Okto⸗ 
ber, flüchtete ſich nach Korfu und ging von dort mit den übrigen Flücht⸗ 
lingen, lauter Mitgliedern des letzten und vorletzten Minijteriums, nach 
Paris, wo die übrigen noch verweilen. Vor vier Tagen reiſte der Kultus⸗ 
miniſter, Senator Hadſchiskos, Mitglied des letzten Miniſteriums, 
welcher von der damaligen Regierung an den König nach Kalamata ent⸗ 
ſendet worden, um die Lage der Dinge zu ſchildern, und der in Folge der 
Ereigniſſe im Gefolge des Königs hierher gekommen iſt, uach Paris ab, 
um ſich von dort nach Athen zu begeben. — Der „Augsb. Pſtztg.“ wird 
über die griechiſche Frage von hier geſchrieben: Da von Seiten der 
Schutzmächte, welche den Vertrag von 1832 unterzeichnet haben, wegen 
der neueſten Ereigniffe in Griechenland Unterhandlungen angeknüpft 


werden wollten, ſo hat unſere köngliche Staatsregierung ohne weitere 
Erörterung auf den erwähnten Vertrag, als die allein rechtliche Grundlage, 
hingewieſen, auf den griechiſchen Thron ſelbſt aber wenig Werth gelegt. 

— Der König von Bayern hat am 25. d. M. wieder bei der 
Königin von Neapel in Augsburg einen Beſuch abgeſtattet. 

— Für die am 6. Dezember ſtattfindende Sitzung des Groß⸗ 
deutſchen Vereins in München hat Herr v. Kerſtorff in Augs⸗ 
burg einen den Handelsvertrag mit Frankreich betreffenden Antrag vor⸗ 
bereitet. 

Hannover. Bremervorde, 23. Nov. [Zur Katechis⸗ 
musfrage; Celler Konferenz.] Der „Weſer⸗Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: „Geſtern fand hier eine zahlreiche, von allen Schichten der 
Bevölkerung beſuchte Verſammlung ſtatt, welche beſchloß, an maaßge⸗ 
bender Stelle zu erklären, daß man die Einführung des neuen Katechis⸗ 
mus nicht wünſche, vielmehr erwarte, daß der durch Verordnung vom 
Jahre 1792 eingeführte Landeskatechismus wieder allgemein zur Gel- 
tung lomme, und gleichzeitig der Celler Paſtoralkonferenz die vollſte Zu⸗ 
ſtimmung zu den Beſchlüſſen vom 7. Oktober d. J. zu erklären. Die 
Herren Bürgermeiſter Degener, Senator Deſebrock und Advolat Dreyer 
erhiclten Auftrag, die zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe erforderlichen 
Schritte vorzunehmen.“ N 

Lübeck, 24. Nov. [Aus der Bürgerſchaft.] Der Vertrag 
mit den anderen freien Städten über die Kompetenz und den Prozeß⸗ 
gang des Ober-Appellationsgerichts in Strafſachen u. w. d. a. erhielt 
heute die Zuſtimmung der Bürgerſchaft. Sodann kam die Strafprozeß⸗ 
Ordnung zur Verhandlung. Nachdem zunächſt der präjudizielle Antrag 
von Dr. Brehmer auf Einführung von Geſchwornengerichten abgelehnt 
worden war, ward der vorgelegte Senatsentwurf ohne wejentliche Abän⸗ 
derungen angenommen. (Lüb. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

„London, 24. November. [Tagesbericht.] Aus einem Te⸗ 
legramm, welches am Sonnabend Abend im Buckingham⸗Palaſte an⸗ 
kam, erfährt man, daß der Prinz von Wales mit dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin von Preußen noch in Rom verweilte. Der Prinz 
von Wales wird über Marſeille und Paris direkt nach Windſor reiſen, 
wo er am 29. oder 30. November eintreffen dürfte und wo Ihre Maje⸗ 
ſtät bis ungefähr eine Woche vor Weihnachten verbleiben wird. (Der 
Prinz hat ſich bereits in Civita⸗Vecchia auf der königl. Yacht „Osborne“ 

eingeſchifft.) — In Blackheath bei Greenwich fand geſtern ein koloſſales 
katholiſches Meeting unter freiem Himmel ſtatt. In Folge der Gerüchte, 
welche der Demonſtration vorher gingen, hatte die Polizei die Haupt⸗ 
thore des Greenwichparks beſetzt und mehrere 100 Mann zu Fuß und 
zu Pferde auf allen ſtrategiſch wichtigen Punkten aufgeſtellt. Gegen 
halb 4 Uhr Nachmittags marſchirte eine Prozeſſion von mehreren tau⸗ 
jend Irländern auf den großen Gemeindeanger von Blackheath. In 
der Mitte der Verſammlung auf einem Raſenhügel eröffneten die Führer 
das Meeting mit Hurrahs für den Papſt und furchtbaren Pereat gegen 
den Räuberhauptmann Garibaldi. Reden in demſelben Tone wurden 
gehalten und nachdem eine Reſolution, welche Sympathien mit dem 
Papſte ausſprach, angenommen worden war, bildete die Verſammlung 
wieder eine Prozeſſion und marjdırte ruhig ab. Es fehlte nicht an zahle” 
reichen Zuſchauerhaufen, die aus enkenden beſtanden, allein da 
Pens U zu wollen, ſo 
von einem Friedensbruche keine Rede. — Im Manſion⸗Houſe find vers 
gangene Woche 35,185 Pfd. St. (234,566 Thlr.) an Beiträgen für die 
Nothleidenden in Lancaſhire eingegangen. Wenn daraufzu rechnen wäre, daß 
der Strom der Mildthätigkeit fortwährend ſo reichlich fließen wird, ſo hätte 
man um die unglücklichen Fabrikarbeiter des Nordens keine Beſorgmiſſe. 
Allein der Winter hat erſt begonnen und die öffentliche Mildthätigkeit 
wird auch anderswo nur zu ſehr in Anſpruch genommen. Es wird bei 
dieſer Gelegenheit bemerlt, daß in Kalkutta nicht weniger als 80,000 
Pfd. St. in den Händen der indiſchen Regierung müßig liegen. Dieſe 
Summe war vor zwei Jahren aus England nach Indien geſteuert wor⸗ 
den, um die dortige Hungersnoth zu lindern, und war erſt eingetroffen, 
als die ſchlimmſte Zeit der Noth vorüber war. Es iſt daher natürlich, 


Der vortrefflichen Unterſtützung und diskreten Begleitung der Kon⸗ 
zertgeberindurch den Pianiſten Hrn. Gürich möchten wir ehrenvolle Aner⸗ 
kennung um fo weniger verſagen, als es, dem Vernehmen nach, beſon⸗ 

ders den uneigennützigen Bemühungen des genannten Herrn zu danken 

iſt, daß das Programm eine jo hübſche Vielſeitigkeit bot. Eingeleitet wur⸗ 
den die beiden Theile des Konzerts durch Männerquartette, deren Aus⸗ 
| führung der hieſige allgemeine Männer⸗Geſangverein übernommen hatte. 


Bilder aus Ungarn. 


Eine Zigeunerkaravane. 
(Schluß aus Nr. 278.) 

Die talentvollſten Sprößlinge der Zigeuner haben ſich in alle Gaſſen 
zerſtreut und liegen da dem Bettelhandwerke ob, mit einer Zähigkeit, Zu⸗ 
dringlichkeit, die ans Fabelhafte grenzt. Was iſt ein routinirter Pariſer 
oder Londoner Bettler gegen einen ſolchen Zigeunerbuben? Da komme 

Alles her, was auf die menſchliche Theilnahme ſeinen Erwerb gründet, 
beobachte ſolch ein ſchwarzes Naturkind während der Ausübung ſeiner 
Funktion und lerne von ihm. Dort geht eine Bauersfrau mit Kirſchen 
beladen gegen den Marktplatz. Kaum hat ſie einer der kleinen Zigeuner 
bemerkt, als er ſich auf ſie ſtürzt und ſie zuerſt im ſanften bittenden Tone 
um einige Kirſchen anſpricht. Die gute Frau applicirt ihm einen tüch⸗ 
tigen Fußſtoß und will weiter gehen, der Range aber wirft ſich ihr in 
den Weg, auf die Erde nieder, küßt ihre nackten Füße, erhebt ſich um zu 
knien und wirft ſich wieder nieder: „Nur eine einzige Kirſche, nur den 
halben Kern einer einzigen ſchlechten Kirſche!“ fleht er und hängt ſich' der 
Bäuerin an die Kleider, ſchlägt ſich in die Bruſt, zerkratzt ſich das Ge- 
ſicht, und läßt nicht eher ab, bis er ſich nicht eine Hand voll Kirſchen 
erworben hat. 

An einem andern Orte quält ein anderer Zigeunerknabe einen halb⸗ 
berauſchten Notar, oder einen fein geſchniegelten Provinzdandy, um einen 
Kreuzer zu erhaſchen. Andere dringen in Gewölbe, Wohnhäuſer und 
Höfe, wo auch die Hunde ohne Erfolg auf ſie gehetzt werden, und überall 
wiederholt ſich ein ähnliches Manöver, und immer wird die Ausdauer 
des Bettlers mit Erfolg gekrönt, trotzdem Niemand einem Zigeuner gerne 
ein Almoſen giebt, weil es bekannt iſt, daß ſie nicht aus Noth betteln, 
ſondern nur aus Vergnügen. Der Zigeunerburſche mit den erbettelten 
Kirſchen ißt dieſe nicht auf, er zeigt ſie ſeinen Geſpielen, die ihn beneiden, 
ſeinen Eltern, deren Herz vor Freude ſchwilltüber ihren talentvollen Sproßen. 

Dieſe Ausdauer im Betteln iſt Folge eines point d’honneur. 


Betteln iſt eine Schande, aber nur, wenn man ohne Erfolg bettelt, jo 
wie Stehlen ein Verbrechen iſt, aber nur wenn man erwiſcht wird. 

| Bei dieſer Ausdauer, Zähigkeit und Gefühlloſigkeit, bei dieſem voll⸗ 
ſtändigen Mangel an Ehrgefuhl, und dabei mit Geiſt, Witz, ja Scharf 
ſinn begabt, müßte der Zigeuner der gefährlichſte und ſchrecklichſte Menſch 
ſein, wenn Mutter Natur in ihrer Weisheit nicht dafür geſorgt hätte, daß 
dieſer wilde Menſch auch zugleich grenzenlos feige und faul ſei. 

Wer hat ſchon einen Zigeuner vor dem Kriminalgericht gejehen ? 
Der Zigeuner begeht kein Verbrechen, dazu iſt er viel zu feige. Mord, 
Raub oder Einbruchdiebſtahl liegt nicht in der Sphäre dieſer Halb⸗ 
menſchen, ſo wie Alles, was mit Gefahr oder Mühſeligkeit oder gar mit 
beidem zugleich verbunden iſt. Der Zigeuner iſt alſo ein guter Kerl, wie 
man die nicht gefährlichen Menſchen zu nennen pflegt. 

Eine behäbige, ziemlich reinlich gekleidete Zigeunerin hat ſich ſehr 
bald von ihren Genoſſen getrennt. Mit ihren klugen ſchwarzen Augen 
ſpäht ſie forſchend umher, geht, die ſie Begaffenden aufmertſam betrach⸗ 
tend, mehrere Gaſſen entlang, bis ſie vor einem netten Häuschen ſtehen 
bleibt und nach einem rhetoriſchen Gruße die zwei jungen Mädchen, die 
am Fenſter ſtehen, anſpricht. 

„Schöne Fräulein, wollt Ihr die Zukunft kennen, wollt Ihr 
wiſſen, was Euch bevorſteht, wer in Eure ſchönen blauen Augen und 
morgenrothen Lippen vernarrt iſt? Ich verſtehe die Kunſt, Karten auf⸗ 
zuſchlagen, aus den Adern der Handteller zu prophezeien, und von den 
Mundwinkeln die nächſte und entfernteſte Zukunft abzuleſen. Schön, 
Mädchen, laßt Euch wahrſagen, Ihr werdet es nicht bereuen, denn ich 
bin leine Betrügerin, ich habe ſchon manchem Mädchen vorausgeſagte 
wann und wo ſie ſterben, wann und wer ſie heirathen wird. 

Die Mädchen blicken einander an, lachen und kommen flüſternd 
überein, daß ſie, da weder Vater noch Mutter zu Hauſe iſt, die Zigeune⸗ 
rin der Unterhaltung halber hereinrufen werden. Die ſchlaue 
Schwarze iſt bald im Wohnhauſe und die hübſchen Mädchen ſehen ihr, 
den Athem anhaltend, zu, wie ſie mit wichtiger Mien ein Spiel ſchmutzi⸗ 
ger Karten in Häuſchen abtheilt und jedes Blatt nachdenklich beobachtet. 
Endlich geruht die Zigeunerin den geſpannten Mädchen zu offenbaren, 
was ſie aus der Carreaudame und aus dem Piquekönig herausgeleſen. 
Ein ſehr reicher und bildſchöner junger Mann liebt beide Mädchen mit 
gleicher Gluth, verbringt ſchlafloſe Nächte und ruheloſe Tage und weiß 
ſich nicht zu entjcheiden, welcher von Beiden er den Vorzug geben ſoll. 
. > Mädchen wollen nun wiſſen, welche von ihnen die Glückliche 
ein wird. 

Ja, meine ſchönen Fräulein, ſagt die Zigeunerin, andächtig blinzelnd, 


1 


re 


fährt fie fort: 


maßen. 


daß jetzt die Verwendung dieſer Summe für Lancaſhire ſowohl hier wie 


in Indien befürwortet wird. Mehrere andere Fonds ſind ebenfalls un⸗ 
erſchöpft, z. B. der „Indian Meeting Relief Fund“, der nach Veraus⸗ 
gabung von faſt / Mill. Pfd. St. einen Reſt von mehreren tauſend 
Pfd. St. übrig gelaſſen hat. 

tohlengruben⸗Exploſion vorgeſtern 16 Menſchenleben gekoſtet. 
die Urſache iſt noch nichts Näheres bekannt. Man weiß jedoch, daß alle 
Arbeiter, die das Opfer des Unfalles wurden, mit ſorgfältig verſchloſſe⸗ 
ner Davy⸗Lampe in den Schacht gegangen waren. 


Frankreich. 


Paris, 25. November. [Die griechiſche Frage; Tages⸗ 
notizen.] Nach den letzten Depeſchen aus Athen hat das engliſch⸗ grie⸗ 
chiſche Komito eine Biographie des Prinzen Alfred in griechiſcher Sprache 
drucken laſſen. Dieſer Biographie iſt eine Photographie des Prinzen bei⸗ 
gefügt. Nach der „France“ hat ein höherer Offizier der engliſchen Ma⸗ 
rine, der mit einer Miſſion in Griechenland betraut iſt, der Admiralität 
ein Memorandum eingeſandt, worin er beweiſt, daß Griechenland eines 
Tages der engliſchen Marine vortreffliche Matroſen liefern könne. Das 
genannte Blatt fügt hinzu, daß dieſe Arbeit Eindruck auf die engliſche 
Admiralität gemacht habe und daß fie eine der eenſteſten Seiten der grie- 
chiſchen Frage in ſich ſchließe. — Die Wittwe des vom Herzog von 

ramont erſtochenen Herrn Dillon verlangt von Erſterem einen Schaden⸗ 
erſatz von 50,000 Franken Kapital oder 4000 Franken Rente. Die 
Affaire des Vilomte de No“ gegen Villemeſſant iſt noch nicht vorgekom⸗ 
men. Der Vikomte verlangt von dem Redakteur des „Figaro“ 50,000 
Franlen Schadenerſatz. Er hält ſich für verleumdet und dieſe Summe 
erſcheint ihm ausreichend, um ihn zu entſchädigen. Favre vertheidigt 
dos. Dieſe Angelegenheit hat noch zu einem vierten Prozeſſe Anlaß 
gegeben. Herr Kugelmann lein Deutjcher aus Kurheſſen), Beſitzer der 
Druckerei, in welcher der „Figaro“ gedruckt wird, beanſprucht von Herrn 
de Nos einen Schadenerſatz von 60,000 Franken, weil er ſich unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe in ſeine Druckerei eingeſchwärzt und ſich Druckbogen habe 


aueliefern laſſen, auf denen er Korrekturen vorgenommen. — Den heu⸗ 


tigen Abendblättern zufolge iſt das Linienſchiff „Turenne“ nach den grie- 
chiſchen Gewäſſern kommandirt worden. — Ein Dampfer aus der Le⸗ 
vante, ſagt die „Gazette de France“, hat in Marſeille die Galawagen 


des Königs Otto ausgeſchifft. Dieſelben wurden ſofort nach München 


weiter befördert. — Die ehemalige Direktion des bekanntlich ſehr franzö⸗ 


ſiſch geſinnten „Morning Chronicle“ greift jetzt öffentlich Herrn v. Per⸗ 
ſigny und Herrn Billault wegen einer langen Reihe von Artikeln an, die 


von ihnen beſtellt, aber nicht bezahlt worden wären. Es werden für der⸗ 


artige politiſche Rellamen nicht weniger als 350,000 Fr. gefordert. 


— [Das franzöſiſche Exeditionskorps in Mexiko] 
beſteht jetzt, nachdem alle Verſtärkungen i in Vera⸗Cruz eingetroffen ſind, 
aus 4 . 4 Jägerbataillonen, 3 Zuavenregimen⸗ 
tern, 2 Schwadronen reitender Jäger, 1 Schwadron Huſaren, 6 Schwa⸗ 
dronen Chaſſeurs d' Afrique, 5 Batterien, 3 Kompagnien Artillerietrain, 
3 Kompagnien vom Genie, 1 Kompagnie Gardetrain, 4 Kompagnien 
Train und den nöthigen Abtheilungen Gensd'armerie, Sanitätsſoldaten 


und Arbeiterkompagnien. 


342 112% 
Turin, 23. November. [Die Stellung Rattazzis.] Die 


Pee; laments⸗Debatten werden aller Wahrſcheinlichkeit nach noch drei bis 
vier Tage dauern, obwohl die ferneren Reden auf die Geſtaltung der 
Parteien ganz ohne Einfluß bleiben dürften. 


So viel man bis jetzt er⸗ 
ſehen kann, wird die Zahl der für Rattazzi Stimmenden um 20 bis 30 
hinter der ihrer Gegner zurückbleiben. Was dann weiter geſchehen ſoll, 
iſt die große Frage, die in dieſem Augenblicke Rattazzi viele Sorge macht. 
Dieſen Morgen hat man im Miniſterrathe die Frage, ob Kammerauf⸗ 
löſung oder nicht, lange und lebhaft erörtert, iſt aber zu keinem Reſultat 
gekommen. Uebrigens ſpricht man noch ſehr geheimnißvoll von allerlei 
möglichen Zwiſchenfällen, wodurch die ganze Situation mit Einem Male 
eine andere Geſtaltung annehmen könne. Die Oppoſition rechnet zwar 
nicht ... ͤ——.!., , AA 0 ̃7‚⏑—,/‚—, . Gileioan Spa, Han Gesamte eine ſolche Wendung, denn ſie hat bereits ihr Kabinet mit 


das tann ich von leinen Karten erfahren, dazu brauche ich andere Inſtru⸗ 
mente. Nach einer kleinen Pauſe, die ſie dem tiefſten Nachſinnen widmet, 
Sie, die Sie die Kleinere und zugleich Braunere ſind, 
bringen mir ein Sedielglas, und Sie größere Blonde ſchütten in daſſelbe 
vier Eßlöffel voll reinen Trebernbranntweines — ſo nun geben Sie mir 
ein Zweigroſchenſtück her — jo, Sie aber zwei mittelfeine Nähnadeln 
und etwas weißen und auch etwas ſchwarzen Zwirn. 

Die Mädchen beeilen ſich, den Wünſchen der Hexe nachzukommen, 
die das Geldſtück und Nähzeug in ihr Taſchentuch wickelt und eine Weile 
über das Glas hält. 

Jetzt, fährt ſie fort, geben Sie mir von den Aepfeln, die dort auf 
dem Kaſten ſind, den rötheſten, in dem aber kein Wurm ſein darf — ſo. 

Nun rollt ſie den Apfel über die Hände der Mädchen und wickelt 
ihn dann in ihr Sacktuch, worauf ſie den Branntwein mit geſchloſſenen 
Augen austrinkt und ſagt: 

„Diejenige unter Euch, die mir früher 10 Kreuzer in die Hand 
drückt, wird von dem lieben, herzigen jungen Mann vorgezogen werden.“ 

Die Mädchen ſchauen einander an und fangen an Betrug zu muth⸗ 
Da klopft es an der Hausthüre, die Mädchen erſchrecken und 
eilen, den heimkehrenden Vater einzulaſſen; die Zigeunerin benutzt dieſe 
Gelegenheit und entfernt ſich raſch. 

More, ein junger Zigeuner mit ſchwürmeriſchen Augen und ſchön 
geformtem Geſichte, iſt vielleicht der einzige in ſeinem Stamme, der ohne 
bejondern Zweck ins Städtchen kam, und da ſei zweijähriges verwaiſtes 
Tochterlein ziellos umherführt. Wer in fein Herz blicken könnte, würde 
gewiß ſtaunen über den Reichthum an edlen Keimen, die da verborgen er⸗ 
ſticen. More iſt unglücklich, weil er ein Zigeuner iſt und wie ein Menſch 
denkt. More wird nicht nur von befangenen weißen Menſchen verachtet, 
ſondern auch ſeine Leute haſſen ihn, fo wie die Gemeinen überall die 
Edlen haſſen. More's einziger Wunſch wäre, Mitglied einer bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft zu werden, ſein einziger Stolz, ſein Brot auf eine ehren⸗ 
hafte Art zu erwerben. Aber vergebens iſt ſeine Sehnſucht, das Ziel, 
das er ſich ausgeſteckt, iſt für ihn unerreichbar; denn welche Gemeinde 
würde ihn in ihrem Schooße aufnehmen, er iſt ja ein Zigeuner. 

Er mochte eben mit feinem Schidjale grollen, als ein grimmiger 
Wolfshund, von einem kleinen Bauernknaben angefeuert, auf ſein gelieb⸗ 
tes Töchterchen loseilt. Schnell erfaßt More ſeinen Stock, um ſein 
theuerſtes Kleines vor der Wuth des Hundes zu ſchützen, aber fortwäh⸗ 
rend gehetzt, will dieſer nicht weichen. More verliert die Geduld, ſtürzt 
ſich auf den Hund und verſetzt ihm einige Hiebe von ſolchem Gewichte, 
daß die Beſtie heulend niederſtürzt. Hierauf ſtößt der Bauernknabe einen 


Bi: 


— Bei Newaaſtle upon Tyne hat eine 
Ueber 
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Minghetti, Lanza, Perugi u. ſ. w. vollſtändig in der Tafche und ſogar 
die General⸗Sekretariate in spe vertheilt. (K. Z.) 

— [Die Lage Italiens.] Die italieniſche Regierung befindet 
ſich in einer harten Bedräugniß und der Kampf, welcher in dieſem 
Augenblicke vor dem Parlamente ſich abſpielt, wird allen Anſcheine nach 
mit dem Sturze des Miniſteriums Rattazzi endigen. Das Rundſchrei⸗ 
ben des Herrn Drouin de Lhuhs iſt der Todesſtoß für daſſelbe geweſen, 
und da man ſtaatsklug genug iſt, nicht mit Frankreich anbinden zu wol⸗ 
len, jo hält man ſich au Rattazzi, welcher der hervorragendſte Vertreter 


des franzöſiſchen Einfluſſes in Italien iſt, obgleich in Folge der jüngſten 


Erfahrungen jetzt wahrſcheinlich kein wärmerer Anhänger des Kaiſers 
als die übrigen Italiener. 
längft gefallen, wenn man nicht wüßte, wie ſehr der König an dem ge- 
genwärtigen Konſeilspräſidenten hange. Dieſes Bewußtſein wird Letz⸗ 

terem auch den Muth geben, bis aufs Aeußerſte zu gehen und das Par- 
lament aufzulöſen. So wird er Zeit gewinnen; denn daß ein neues 
Parlament günftiger für ſein Kabinet geſtimmt ſein werde, iſt kaum an⸗ 
zunehmen. Wir 15 es in einem jo kritiſchen Momente für ange⸗ 
meſſen, ſagt die „K. Z.“, Einiges über die Lage im Innern Italiens 
hier zuſammenzuſtellen, das uns aus ſehr guter Quelle zugeht: „Das 
Defizit für das Jahr 1863 überſteigt vierhundert Millionen und der 
Geſetzvorſchlag bezüglich eines neuen Anlehens liegt bereits fertig; aber 
wenn die Kammer aufgelöſt werden ſoll, muß das Anlehen eo ipso ver⸗ 
tagt werden, und zwar mindeſtens auf zwei Monate. Nun iſt es noch 
fraglich, ob die Regierung in der Vermehrung der ſchwebenden Staats⸗ 
ſchuld die bis dahin nöthigen Hülfsquellen aufzutreiben im Stande fein 
werde. Es ſind bereits an dreihundert Millionen Schatzſcheine in Um⸗ 
lauf und die Bankhäuſer wollen ſelbſt zu 8 Prozent keine neuen anneh⸗ 

men. Rothſchild hat 60 Millionen, die ihm angeboten wurden, aus⸗ 
geſchlagen. Die Verwaltung iſt in einem jämmerlichen Zuſtande und 
man kann ſagen, Italien verwalte ſich von ſelbſt, mit Ausnahme natür⸗ 
lich der neapolitaniſchen Provinzen, die von einem wahrhaftigen ſocialen 
Kriege heimgeſucht find. Früher feierten die Räuber wenigſtens wäh⸗ 

rend des Winters; ſie zogen es vor, um dieſe Jahreszeit einem minder 
mühſeligen Erwerbe nachzugehen. Dieſes Mal wird gar nicht pauſirt, 
die Briganten warten nicht einmal bis zur Wiederkehr des Frühjahrs, 
ſie haben ihr Handwerk lieber gewonnen, ſeit es ihnen ſo viel leichter ge⸗ 
macht wird. Außerhalb der Städte iſt nirgends Sicherheit zu finden, 
und wer ſich vor Brandſtiftung und Mord ſchützen will, dem bleibt 
nichts übrig, als ſich vor den Briganten in den Staub zu werfen und 
ſich als deren Tributpflichtigen zu bekennen. Der Blick des unpartei⸗ 
iſchen Beobachters wird bloß durch die Fortſchritte erheitert, welche die 
Organiſation der Armee macht. Die Armee, welche alle auf ſie geſetzte 
Hoffnung überflügelt und alle Befürchtungen zu Schanden macht, ver⸗ 
dient Anerkennung. Die Ausreißer vermindern ſich, die Disziplin ſtellt 
ſich her und der Militärgeiſt entfaltet fih. Die Soldaten werden gut 
verpflegt und behandelt, man verſtand es, ihr moraliſches Gefühl zu er⸗ 
heben, ſie fangen an, Geſchmack an ihrem Berufe zu finden und bewäh⸗ 

ren ſich als Anhänger der italieniſchen Sache. Alle, die nach Haufe zu⸗ 
rücktehren, machen patriotiſche Propaganda durch die Ideen, die ſie ver⸗ 
breiten. Auch die jungen Soldaten, welche aus dem Neapolitaniſchen 
zur Armee kommen, laſſen nichts zu wünſchen übrig; dagegen bleiben die⸗ 
jenigen, welche unter den Bourbonen gedient haben, von unverbeſſerlicher 
Berderbtheit und wirken nur ſchädlich auf ihre Umgebung. Es geht die 
Rede, man wolle ſie ganz heimſchicken, und man thäte vielleicht wohl da⸗ 
rau. Auch die Fortſchritte in Sachen des öffentlichen Unterrichts find 
erfreulich. Dieſer organifirt ſich in allen Stufen, Dauk ſei es dem ver⸗ 
dienten Mateucci. Man ſchreit wohl gegen die für die italieniſche Be⸗ 
dächtigkeit zu radikale und zu raſche Umgeſtaltung, aber der. Unterrichts- 
miniſter läßt ſich nicht irre machen und rottet mit anerkennenswerthem 
Muthe noch ſo tief eingewurzelte Mißbräuche aus.“ 

— [Das römiſche Okkupationsheer! beſteht dem „Con⸗ 
ſtitutionnel, zufolge augenblicklich aus folgenden Truppentheilen: Sieben 
Infanterieregimentern, einem Jägerbataillon, einem Husarenregiment, 
zwei Batterien, einer Kompagnie vom Genie, Gendarmerie, Sanitäts⸗ 
und Arbeiterfompagnien. 


r r d erriätet welhen, ah TER Fir HRG aus, und in weniger als einer Minute hat ſich eine ganze 
Menge von Bauern und Taugenichtſen um den armen Zigeuner ver⸗ 
ſammelt, der die erhaltenen Schläge mit Wuth erwidert, bis ſich endlich 
ein Pandur in die Affaire miſcht und den Gemißhandelten ſchimpfend 
und fluchend ins Stadthaus führt. 

Wie ein Donnerſchlag wirkt die Kunde dieſer Gefangennehmung 
ihres Genoſſen auf die übrigen Zigeuner, fie freuen ſich zwar im Gehei- 
men, daß ihr entarteter Bruder in die Hände des ſo ſehr gefürchteten Ge⸗ 


richtes gefallen iſt, aber zugleich halten ſie es für rathſam, die Stadt in 


aller Eile zu räumen, umſomehr, da einzelne Zigeuner gute Gründe 
hatten, die Bekanntſchaft des Stadthauſes zu ſcheuen. 

Hinaus ſtrömen ſie nun, ſchreiend und untereinander zankend, in 
ihr ſogenanntes Lager. 

Sechs gedeckte Wagen, deren Decken auch für Zelte verweudbar ſind, 
die aber auch dann einen nicht weniger elenden Anblick darbieten, als in 
ihrer primitiven Geſtalt, bilden das ganze Lager. Die elenden Klepper 
find abwechſelnd lahm oder blind, oder beides zugleich; alle dieſe pferde- 
ähnlichen Thiere ſind aber zerſchunden und von Peilſchenhieben durch⸗ 
furcht, ſo daß es einem Unbefangenen unmöglich erſcheint, daß dieſe 
Thiergerippe die Laſt eines Zigeunerwagens, auf den ſich im Durch⸗ 
ſchnitte 15 Perſonen befinden, überwinden können. Und doch iſt noch 
keine Stunde verſtrichen, wenn wir dieſe Karavane zu Wagen und zu Fuß 
in tiefer Stille über die Pußta ziehen ſehen, einen andern Wirkungskreis, 
eine gaſtfr eundlichere Stadt ſuchend. 

Heut zu Tage ſpäht das Auge des Reiſenden auf den Ebenen und 
in den Gebirgen Ungarns vergebens nach einem ſolchen Zigeunertrupp, 
die Reorganiſation dieſes Kronlandes hat dieſen braunen Nomaden den 
Todesſtoß gegeben. Seit dem Jahre 1850 iſt es allen Zigeunern, trotz 
ihres Willens erlaubt (was wir auch kürzer ausdrücken könnten) einen 
fixen Wohnplatz zu wählen und ihr Leben mittelſt eines ehrlichen Gewer⸗ 
bes zu friſten. W. 


Kleinere Mittheilungen. 


* Prag, 19. November. Na edlen Czechen.] Geſtern fand 
unter großem Zudrange_| die Eröffnung des czechiſchen Interimg= Theaters 

ſtatt. Daſſelbe it aus Stein gebaut und im Innern fo glänzend gusgeſtat⸗ 
tet, daß wohl der Bau eines definitiven Nationalthegters überflüſſig werden 
wird, um ſo mehr, als ſchon jetzt die Intendanz in Verlegenheit ſein ſoll, 
wie ſie 2 5 15 Soritellungen nEl nöthige Bühnenmaterial aufbringen 
wird. Eröffnungsſtück, eine Tragödie: „König Vukaſin“, von Halek, 
war ſo er, daß ſich ſelbſt die Narodni 2 deren Mitarbeiter der Ver⸗ 
ie iſt, genötbigt ſahen, den Stab über daſſelbe zu brechen. In den Zwi⸗ 
chenakten wurden czechiſche Gaſſenhauer geſpielt. — Dem verſtorbenen 


Der Würfel der Entſcheidung wäre übrigens 


Tur in, 26. Nov. [Aus der Kammer.] Der Abgeordnete 
| Nicotera ſtellte in der geſtrigen Kammerſitzung; den Antrag, das Mini- 
ſterium Rattazzi in Anklageſtand zu verſetzen, weil es durch Verhaftung 

der drei Deputirten in Neapel die Verfaſſung gebrochen habe. — In der 

heutigen Sitzung ſuchte Nicotera zu beweiſen, daß Rattazzi bei 15 
ſeiner Adminiſtration eine Allianz mit der Linken angeſtrebt habe; 
ſprach von den Zuſicherungen, welche Rattazzi in Bezug auf die Beraff⸗ 
nung und in Bezug auf Reformen i in der Geſammtverwaltung gemacht 
haben ſollte. General Cugia gab Erläuterungen über ſein Verhalten 
während ſeines Gouvernements auf der Inſel Sicilien. Garibaldi hatte 
verſprochen, ſich von der Inſel zu entfernen; um blutige Kolliſionen zu 
vermeiden, habe er temporiſiren müſſen. Während der Verhandlungen 
ſei Garibaldi unverhofft in Catania eingerückt. — Rattazzi wird morgen 


ſprechen. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 21. November. [Tages notizen.] Es wird 
erinnerlich ſein, daß der Flligel⸗Adjutant des Kaiſers, Graf Roſtoptzoff, 
vor einiger Zeit plötzlich entlaſſen wurde, weil er ſich der Verbreitung 
aufrühr eriſcher Schriften ſchuldig gemacht haben ſollte. Der Kaiſer hat 
ihn jetzt halb begnadigt, indem die Entlaſſung in einen Urlaub mit 
dem Recht, die Uniform zu tragen, verwandelt worden iſt. — Eine ruſ⸗ 
ſiſche Zeitung muß immer kein ſchlechtes Geſchäft ſein, denn die Herren 
Katkoff und Leontieff zahlen für die „Moskauer Zeitung“, die allerdings 
in Moskau das Prwileg auf Annoncen hat, jährlich 74,000 R. Pacht. 
— Nach einem amtlichen Bericht ſind in dieſem Jahre in den Tauſch⸗ 
| höfen von Orenburg und Troitzk für 1,900,000 R. Waaren aus Aſien 
abgeſetzt und für eine halbe Million dahin verkauft worden. — Einem 
Petersburger Blatte zufolge beträgt der Schaden, welchen die großen 
Brände in Petersburg angerichtet haben, nach zuverläſſigen Angaben 12 
Mill. R. Der größte Theil der zu Grunde gegangenen unbweeglichen und 
beweglichen Habe in einem Werthe von I Mill. R. war nicht verſichert. 
Zugleich ſei erwähnt, daß zur Unterſtützung der Abgebrannten bis Mitte 
Oktober d. J. 907,388 R. eingegangen waren. 


Warſchau, 22. November. [Revolutionäre Geldſamm⸗ 
lungen; Verſchiedenes.] Dem „Dr. J.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Die Geldſammlungen für das revolutionäre Nationalkomitè wer⸗ 
den im ganzen Lande eifrig fortgeſetzt, da die Regierung bis jetzt kein 
direktes Verbot dagegen in den Zeitungen erlaſſen hat. Niemand zahlt 
gern dieſen Tribut, jedoch man wagt nicht zu refüſiren, namentlich ſeit⸗ 
dem man ſich überzeugt hat, daß die geheime Regierung auch Mittel ge⸗ 
funden hat, ſich Gehorſam zu verſchaffen und ihre Gegner einzeln un⸗ 
ſchädlich zu machen. Bei alledem ſcheint ſich bei der Bevölkerung die 
Angſt vor einem bevorſtehenden bewaffneten Aufſtande im Lande bedeu⸗ 
tend gelegt zu haben, denn man überzeugt ſich immer mehr, daß ein 
ſolcher unter den jetzigen Verhältniſſen und bei den Mitteln, über welche 
die Regierung verfügt, nur die traurigſten Folgen für das Land haben 
würde. Die Ariftolratie, die höhere Geiſtlichkeit, die oberen Beamten, 
die Grund und Boden beſitzenden Bürger, die Kaufleute und, was eine 
Hauptſache iſt, die Bauern, ſind entſchieden gegen jede Umwälzung; 
nur die Schuljugend, die Handwerker und die niederen Beamten, vom 
armen Adel und dem unteren Klerus unterſtützt, träumten an eine 
Wiederherſtellung Polens in ſeinen alten Grenzen durch Waffengewalt; 
ſie würden ſich aber wahrſcheinlich im Falle eines Ausbruchs arg in 


ihren Hoffnungen getäufcht ſehen, da die Maſſe des Volks nur einen auf 


Intelligenz, Geſetz und Nationalität baſirten Fortſchritt wünſcht. — 
Das königliche Schloß in der Stadt wird mit großem Luxus und Ge⸗ 
ſchmack reſtaurirt und ſoll in ungefähr vier Wochen zum Empfange des 
großfürſtlichen Paares fertig fein. — In der deutſch⸗jüdiſchen Syna⸗ 
goge hat heute der aus ſeiner Verbannung zurückgekehrte Dr. Jaſtrow 
unter ungeheurem Zudrange ſeine erſte Antrittspredigt gehalten. — Bei 
der Unterſuchung der Militärpflichtigen in der Provinz fanden an einigen 
Orten unerhebliche Auftritte ſtatt, hier iſt dieſeibe ganz ungeſtört ab⸗ 
aufen: 

— [Berufung des Geheimraths Lenski zum Staats 
Miniſter für Polen.] Geheimrath Lenski, bisher Generaldirektor 


e Mikovec wird ein Denkmal errichtet werden, und ſind für die⸗ 
2 Zweck im Schooße des Vereins Arkadia Sammlungen eingeleitet wor⸗ 
den. — Die ohnehin bereits große Anzahl hier erſcheinender czechiſcher Blat⸗ 

ter wird vom 4. Januar k. J. an wieder um mehrere neue Journale ver⸗ 

mehrt werden. 
| London. [Lord Cochrane.] Aus einer eben erſchienenen Lebens⸗ 
Gion Lord Cochrane's von Julius Althaus wird 3 Zug zur 
Geſchichte der engliſchen Parlamentswahlen mitgetheilt: „Als Cochrane von 
Quebeck nach England zurückkam, trat er, da eben die Parlamentswahl für 
Honiton ftattrand, als Kandidat in dieſem verrotteten Burgflecken auf. 
war ſchon früher einmal als Bewerber vor den „unabhängigen und böchlich 
reſpektablen Wählern“ erſchienen; da er fich aber aus Prinzip weigerte, fie 
zu beſtechen, fiel er mit Glanz durch. So wie er das Reſultat dieſer Wahl 
erfahren, hatte er einen öffentlichen Ausrufer in der Stadt umbergejchidt 
und befannt machen laſſen, daß ein Jeder, der für den Lord Cochrane, den 
durchgefallenen Kandidaten, geſtimmt habe, ein Geſchenk von zehn Guineen 
als Zeichen feiner, Achtung erhalten ſollte, weil er für ihn geſtimmt habe, 
hne beſtochen zu fein. Das erregte, wie fich leicht denken läßt, eine ungeheure 
Aufregung unter den Wahlern, da diejenigen, welche dem anderen Kandida⸗ 
ten ihre Stimmen geben, nur fünf Guineen per Kopf erhalten hatten und 
ſomit zu dem Schluſſe kamen, daß dieſer ſie um fünf Guineen betrogen 
habe! Als daher im Jahre 1806 Lord Aare in einem jechsipännigen 
Wagen in die Stadt Honiton einfuhr, gefolgt von eser Weleren 
Wagen mit Offizieren von der Pallas, ie ihn bei dieſer 
gleiteten, gerieth die ganze Stadt in Aufruhr. Er wurde enthuſiaſtiſch auf⸗ 
genommen. zumal da ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß der Lord durch 
die Wegnahme der ſpaniſchen Galeonen jo reich gewokden ſei, wie der Groß⸗ 
mogul! Die Leute wußten von früher her, daß der Kandidat von Beſtechung 
nichts wiſſen wollte; ſo fragten ſie denn auch keine Silbe über die etwaige 
Vergütung für ihre Stimmen; es war ganz hinreichend, daß 1 5 ſeiner 
früheren! Narteigünger zehn Guincen erhalten hatte, und fie über ießen daher 
die ganze Sache der Diskretion Sr. Herrlichkeit. Cochrane wurde mit unge⸗ 
heurem Erfolge gewählt, unmittelbar nach der Proklamation des Reſultats 
indeſſen gefragt, wie er ſeine Erfenntlichkeit gegen ſeine Wähler kundgeben 
wolle. „Keinen Pfennig ſollen ſie haben“, war ſeine Antwort. ber, 
Mylord, Sie gaben der Minorität bei der letzten Wahl zehn Guineen per 
Kopf, und die Majorität. hat bei dieſer Gelegenheit auf etwas Erkleckliches 
fan Gu „Unzweifelhaft. Damals zahlte ich, weil die Wähler nicht die 
ünf Guineen von den Agenten meines Gegners nehmen wollten. Es würde 
aber eine Verletzung meiner ſchon früher ausgeſprochenen Grundfätze fein, 
wenn ich jetzt zahlen wollte“. Alles Zureden war mithin vergeblich, und 
jo fragte man ihn endlich, ob er nicht wenigſtens feinen Wablern ein öffentli⸗ 
ches Abendeſſen zum Dank für ihre Unterſtützung geben wollte? Das geſtand 
er denn auch zu, und die höchlich reſpektablen Bürger von Honiton beſchloſſen, 
ſich die Gelegenheit zu Nutzen zu machen. Nicht nur ſeine Parteigänger, 
ſondern auch ſeine Gegner, ihre Frauen, Kinder, Freunde, kurz die ganze 
Stadt nahm an dem Abendeſſen Theil, wofür Lord Cochrane eine Rechnung 
von zwölfhundert Pfd. Sterl. zu zablen hatte! Späterhin widerten ihn ſeine 
Wähler jo durch ihre Sucht nach Stellen, welche er ihnen verſchaffen ſollte, 
an, daß er herzlich frob war, im Jahre 1807, als das Parlament aufgelöft 
wurde, ſeine Verbindung mit ihnen aufzugeben. 


’ 


Gelegenheit bes 
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Kir 


den Bürgerkrieges 


der Regierungskommiſſton, der Finanzen und des Schatzes des König⸗ 
reichs Polen, hat nach einer faſt vierzigjährigen Dienſtzeit vorgeſtern 
Warſchau veelaſſen, um dem Rufe ſeines Monarchen zum Staatsmmiſter 
für die polniſchen Angelegenheiten nach Petersburg zu folgen. Bei dem 
vor einigen Tagen ihm zu Ehren veranſtalteten Abſchieds-Diner hoben 
verſchiedene Redner die Verdienſte dieſes Staatsmannes hervor, beſonders 


der Kammerherr Graf Malachowski diejenigen Eigenſchaften, durch welche 


es dem Miniſter gelungen, während ſeiner vielſeitigen Amtsthätigkeit ſich 
gleichzeitig das Vertrauen dreier Monarchen und auch der Nation zu 
ſichern. Gewiß bei unſeren Zuſtänden eine nicht durch Jeden zu löſende 
Aufgabe. 


f Provinzial = Landtag. 

Poſen. Plenarſitzung vom 27. November, 123 Uhr eröffnet. 

Nach Verleſung des Protokolls der Sitzung vom 26. d. wurde: 

1) Ueber die pro 1856/61 abgelegten Rechnungen referirt und dechar⸗ 

irt. Es kam dabei zur Sprache, daß während von den Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
fle in einigen Kreiſen nur Fuhrkoſten im Betrage bis zu höchſtens 100 

bien. liquidirt find, dieſe in anderen, wie z. B. Buker Kreis, mehr als 
1000 Thlr. betragen hätten, und wurde daran der Antrag geknüpft, den 
Herrn Oberpraſidenten zu erſuchen, die betreffenden Herren Kreis⸗Societäts⸗ 
Direktoren anzuweiſen, die königl. Qiſtrikts⸗Kommiſſarien gehörig zu kon⸗ 
troliren, auch bei Feſtſtellung der Brandentſchädigungs⸗ Gelder ein gleich⸗ 
mäßiges Verfahren herbeizuführen. Bei den günſtigen Kaſſenverhältniſſen 
der Societät und da die ordentlichen Beiträge über das Bedürfniß pro 1861 
81,000 Thlr. betragen, jo beantragt der Ausſchuß, pro 1863 k oder halbe 
Rate weniger zu erhehen. 5 8 

2) Antrag des Rettungsvereins zu Poſen um 450 Thlr. zur Anſchaf⸗ 
fung einer Feuerſpritze neueſter Konſtruktion event. 100 Thlr. jährlich für 

ie Zwecke des Vereins. Bewilligt wurden 200 Thlr. 5 

3) Mehrere Anträge auf Bewilligung von Brandentſchädigungs⸗Gel⸗ 
dern für abgebrannte, aber nicht vorher aſſekurirt geweſene Gebäude wur⸗ 
den genehmigt. . BARS € 

10 Petition des Ackerbürgers Nicodem Frankiewicz zu Zerkow um eine 
Unterſtützung zum Aufbau einer durch eine Windhoſe zerſtörten Scheune, 
wurde ee 

Morgen den 28. November Plenarfigung um 12 Uhr. 

— Am 24. d. haben, wie die „D. Z.“ meldet, die Abgeordneten zum 
oſtpreußiſchen Provinziallandtage, die Herren v. Saucken⸗Tarputſchen, 
Häbler und Genoſſen den Antrag auf Oeffentlichkeit der Landtagsverhand⸗ 
lungen geſtellt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß derſelbe mit großer 
Majorität angenommen werden wird. Welches Uebergewicht die liberale 
Partei beſitzt, iſt bei der Wahl des Ordners mit vollſter Deutlichkeit zu Tage 
getommen. Die feudale Partei batte als Kandidaten zu dieſem Amte den 
Landrath v. Peguilhen aufgeſtellt, aber fie erlangte für ibn nur 22 Stimmen, 
da weit über die Hälfte, auch der Rittergutsbeſitzer, gegen ihn ſtimmte. Da⸗ 
gegen wurde der Kandidat der liberalen Partei, der Bürgermeiſter Haaſe⸗ 
Graudenz mit 69 Stimmen gewählt. Unter dieſen Umſtänden haben es die 
Feudalen definitiv aufgeben müſſen, eine Loyalitätsadreſſe, ſelbſt in der zag⸗ 
baften Form der brandenburgiſchen und ſchleſiſchen, einzubringen.“ 


Militärzeitung. 


Amerika. [Die Organiſation der Armee der Südſtaaten.] 
Neuerdings find über die Armee der konföderirten Südſtaaten die erſten zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten veröffentlicht worden, und es darf demnach in der 
That Erſtaunen erwecken, mit wie geringen militäriſchen Mitteln der ameri⸗ 
kaniſche Süden bisher dem Norden nicht nur Widerſtand gehalten, ſondern 

egen Letzteren ſogax den Sieg zu behaupten gewußt hat. An regulären 
& uppen betrugen die Streitkräfte des Südens zu Anfang des noch wüthen⸗ 
nicht viel mehr als etwa 2000 Mann, welche von der 
Unionsgeneralmajors Tmiggs mit ihrem Komman⸗ 


iekänlichenn Door des 


deur größtentheil® zur Sache des Sudens übergetreten war, wie 2 in Baton⸗ 


rouge in Louisiana übergetretenen Kompagnien und einige kleinere Detache⸗ 
2530 im Ganzen vielleicht noch feine 500 Mann. Gleich mit dem Beginn 
der Revolution wurden indeß in jedem der ſieben abgefallenen Staaten je 4 
reguläre Regimenter Infanterie errichtet, welche zuſammen auf etwa 20,000 
Mann anzuſchlagen ſein mögen, und wozu von der Armee des Nordens die 
meist dem Süden entſtammenden Offiziere in Maſſe berbeiſtrömten. Noch 
wichtiger war die zu demſelben Zeitpunkte erfolgende Errichtung von 2 und 
bald darauf noch 2 Regimentern Feldartillerie, zu je 10, oder nach anderen 
Nachrichten, 12 Kompagnien reſp. Batterien, wozu ſich in dem in Norfolk 
erbeuteten Waffen- und Geſchützdepot der Vereinigten Staaten das nöthige 
Material im Ueberfluß vorgefunden hatte, und welche Waffe zu organiſiren 
Beauregard, der von Hauſe aus derſelben angehörte, ſelbſt übernabm. Auch 
bat bekanntlich die Artillerie der Südlinger über die der Nördlinger bis zu 
dieſer Stunde ein entſchiedenes Uebergewicht behauptet, was freilich uur darin 
feinen Grund haben mag, daß der Norden zu Anfang des Krieges über nicht 
mehr als 4 beſpannte Batterien à 6 Geſchütze, alſo zuſammen nur über 24 
beſpannte Geſchütze 1 Kavallerie wurde vom Süden erſt ſpäterhin 
errichtet und zwar drei Regimenter reitender Jäger in Virginien & 8 Troops 
oder Kompagnien und 2 Regimenter Ulanen und 3 reitende Jägerregimen⸗ 
ter in Texas, wozu im ferneren Verlaufe des Krieges noch 5 ſtehende Regi⸗ 
menter der anderen Staaten, theils Dragoner, theils reitende Jäger, hinzu⸗ 
traten, ſo daß alſo die ſtehende Reiterei jetzt 12 Regimenter, ziemlich durch⸗ 
gängig zu 8 oder auch 10 Troops, höchſtens 7080 Pferde ausmacht. Auch 
ein Genieregiment zu 12 Kompagnien ward bald nach Eröffnung des Krieges 
von Beauregard in Bildung genommen und ein 1 von Johnſton ſpäter⸗ 
bin noch dazu errichtet. Im Ganzen dürfen dieſe regulären Truppen ſicher 
auf wenig über 27,000 bis höchſtens 30,000 Mann berechnet werden. Hierzu 
trat dann noch ein Aufgebot von 150,000 Freiwilligen aller Waffen, wovon 
zur Zeit der Schlacht bei Bulls Run ſich jedoch böchſtens erſt 60 70,000 
Mann bei den Fahnen befanden und die auch jetzt ſchwerlich die Stärke von 
100,000 Mann erreicht haben dürften. Den Reſt des Armeeſtandes bildeten 
die ſtehenden Milizen, die nur für den Moment der eigentlichen Gefahr auf⸗ 

eboten werden können und mit dem Schwinden derjelben immer wieder zu 
ihrem heimiſchen Heerde zurückkehren. Die eigentliche Kraft der Armee der 


Südlinger liegt in ihrer Reiterei, bei welcher heſonders die virginiſchen und 


ane Regimenter eines hervorragenden Rufes genießen, und in ihrer 
rtillerie. 
ſitzt einen unbedingt ider Falk il Moc en und beſſeres C 
bei der Umonsarmee der Fall it. Noch eine vorzügliche Waffengattung find 
die meiſt aus Texas, Süd⸗Karoling, Alabamg und Florida rekrutirten 


Scharfſchützen, meiſt ſchon in den Indianerkämpfen geübte Burſchen, deren | 


Kugel beinahe niemals fehlt und die auch vor einem Handgemenge mit Meſſer 
und Kolbe nicht zurückſchrecken. Das Verhältniß iſt hierbei für die Nörd⸗ 
linger ein um ſo ungünſtigeres, als ihre Grenzgebiete, ſo namentlich Minne⸗ 
ota und Utah, auf Anſtiften des Südens hart von den indianischen Stämmen 
edrängt und deren Mannſchaften dadurch in ihren Staaten feſtgehalten 
werden. Die Fahnen des Südens führen beiläufig oben wie bei der Unions⸗ 


f Der ſieben Sterne im rothen, wogegen dort im blauen Felde und iſt außer | 


em die dort blau und weiß geſtreiſte Fahnenflagge bei demſelben ganz in 


Unionsadler. 
Cokaſes und Provinzielles. 
x Poſen, 27. Novbr. 
ſynode der erſten Poſener Dibceſe ſtatt. Eröffnet wurde die⸗ 
ſelbe durch einen Gottesdienſt in der evangeliſchen Petrikirche, bei welchem 
Herr Konſiſtorialrath Carus die Predigt über 1. Korinther 3, 11—15 
hielt. Die Sitzung der Synode fand in dem Saale des königlichen Frie— 
drich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums unter dem Vorſitz des Herrn Konſiſtorial⸗ 
raths Carus als Superintendenten der erſten Poſener Diöceſe ſtatt. Es 
nahmen an derſelben als ſtimmberechtigte Mitglieder Theil die Geiſtlichen 
der hiefigen Neuſtädtiſchen und Kreuzkirchen⸗Gemeinde, die Geiſtlichen zu 
Schwerſenz, Pudewitz, Nekla⸗Hauland, Wreſchen, Miloslaw, Czempin 


—T. 


Auch die Infanterie, namentlich die der ſtehenden Regimenter, bes | 
e als dies 


derſelben Weiſe roth und weiß geſtreift, nur fehlt in dem Mittelſchilde der 


Geſtern fand hier die erſte Kreis- 


4 


| und Krosno, fo wie aus jeder der genannten Gemeinden ein weltlicher 
Abgeordneter des Gemeinde-Kirchenraths. Außerdem waren die beiden 
Mllitärgeiſtlichen hierſelbſt als Mitglieder mit berathender Stimme und 
von Seiten des konigl. Konſiſtoriums Herr Generalſuperintendent D. 
Cranz und Herr Konſiſtorialrath Rödenbeck erſchienen. 


einer eindringlichen Anſprache auf den bedeutſamen Wendepunkt hinge⸗ 
wieſen hatte, in welchen unſer kirchliches Leben durch dieſe zum erſten 
Male unter geordneter Zuziehung von weltlichen Mitgliedern berufenen 
Synoden eingetreten ſei, wurde zunächſt zur Konſtituirung der Synode 
durch die Wahl des Synodalvorſtandes geſchritten, der die Aufgabe hat, 
den Vorſitzenden bei der Leitung der Synode zu unterſtützen, die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben auszuführen, den Verkehr mit den kirchlichen Behörden 
zu vermitteln und in den durch die königl. Kabinetsordre vom 5. Juni 
1861 beſtimmten Fällen vorläufige Entſcheidungen zu treffen, die bis 
zur nächſten Synodalverſammlung in Kraft bleiben. Es wurden gewählt 
als geiſtlicher Beiſitzer Herr Oberprediger Klette, als Stellvertreter Herr 
Paſtor Schönborn, als weltlicher Beiſitzer Herr Oekonomierath Wend⸗ 
land, als Stellvertreter Herr Rittergutsbeſitzer Hofmeier zu Schwerſenz. 
Hierauf wurde zu den Verhandlungen geſchritten und zunächſt das Sy⸗ 
nodalſtatut berathen. Von allgemeinerem Intereſſe dürfte unter den 
dabei gefaßten Beſchlüſſen nur der Antrag fein, daß für die Zukunft die 
Neuſtädtiſche und die Kreuzkirchengemeinde zu Poſen durch je zwei welt⸗ 
liche Abgeordnete vertreten ſein ſollen, um eine numeriſche Gleichheit der 
ſtimmberechtigten Geiſtlichen und Laien herbeizuführen. Von Seiten des 
königlichen Konſiſtoriums waren der Synode diesmal nur zwei Propo⸗ 
ſitionen zugegangen. Die erſte betraf die Bildung eines Provinzialfonds 
für kirchliche Zwecke durch eine jährliche Kirchen-und Hauskollekte. Die 
Synode ſprach ſich einſtimmig für dieſe Propoſition aus, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der zu bildende Fonds unter die Kontrole der Provin⸗ 
zialſynode geſtellt werden wird, deren Zuſammentritt in den nächſten 
Jahren zu erwarten iſt. Nicht ganz dieſelbe Einſtimmigkeit zeigte ſich in 
Betreff der gleichfalls vom königlichen Konſiſtorium geſtellten Frage, ob 
ſich in der Mehrzahl der evangeliſchen Gemeinden ein Verlangen nach 
ob.igatorischer oder falultativer Civilehe bemerklich gemacht habe. Wenn 
auch die Mehrzahl der Mitglieder der Synode ſich dahin äußerte, daß in 
ihren Kreiſen ein ſolches Verlangen nicht hervorgetreten ſei, ſo führten 
dagegen einige derſelben an, daß namentlich in den Kreiſen der Gebildeten 
allerdings der Wunſch nach Einführung der Cwilehe laut geworden ſei, 
hauptſächlich hervorgerufen durch die Schwierigkeiten, welche Geſchiedene 
bei ihrer Wiederverheirathung finden, wenn ſie die Trauung in der evan⸗ 
geliſchen Kirche begehren, fo daß in dieſer Hinſicht wohl eine Abhülfe er 
wünſcht ſcheine. Jedoch wurde auch von dieſer Seite nicht behauptet, daß 
die Einfuhrung der Civilehe im Intereſſe der evangeliſchen Kirche zu ers 
ſtreben ſei. Aus dem Kreiſe der Synodalmitglieder war ein Antrag her⸗ 
vorgegangen, für das Amt der Kirchenälteſten in den Gemeinde-Kirchen⸗ 
räthen eine beſtimmte Zeitdauer feſtzuſetzen, welcher namentlich von Sei— 
ten der weltlichen Mitglieder dringend befurwortet und einſtimmig ange⸗ 
nommen ward. Endlich erklärte ſich die Synode auch einſtimmig für den 
von mehreren Mitgliedern geſtellten Antrag an das königliche Konſiſto— 
rium, die Bildung und Einberufung einer Provinzialſynode für die Pro⸗ 
vinz Poſen wo möglich ſchon im Jahre 1863 bewirken zu wollen. Hier⸗ 
mit waren fur diesmal die Vorlagen erledigt und wurde die Synode mit 
Gebet und Geſang geſchloſſen. Es muß als eine beſonders erfreuliche Er⸗ 
scheinung hervorgehoben werden, daß die Verhandlungen auch nicht durch 
deu leiſeſten Mißton getrübt wurden, daß ſich namentlich die größte Eins 
tracht zwiſchen den weltlichen und geiſtlichen Mitgliedern zeigte, und daß 
bei aller Freimüthigkeit, mit welcher die verſchiedenen Auſichten vorgetra- 
gen wurden, doch ſtets der Geiſt der Liebe, der in der Synode waltete, die 
Oberhand behielt. Nicht wenig trug zu dieſem erfreulichen Reſultat die 
Umſicht des Herrn Vorſitzenden und die freundliche Bereitwilligkeit der 
anweſenden Mitglieder des Konſiſtoriums bei, jederzeit die nöthige Aus⸗ 
kunft zu ertheilen und dadurch die Verhandlungen weſentlich zu fordern, 
was von allen Mitgliedern der Synode dankbar anerkannt ward. Die 
nächſte Kreisſynode wird im Mai oder Juni künftigen Jahres ſtattfinden. 

Poſen, 28. November. [Stadtverordnetenwahlen.] Bei 
der geſtern ſtattgefundenen Wahl der Stadtverordneten in der I. Abthei⸗ 
lung ſind die aufgeſtellten Kandidaten: Juſtizrath Tſchuſchke, Rentier 
Berger, Kaufmann Herm. Bielefeld und Kaufmann Rob. Aſch mit 
großer Majorität gewählt worden. 

Poſen, 28. Novbr. Die Zwiſtigkeiten innerhalb der 
hieſigen Schützengilde ſind leider noch immer nicht ausgeglichen. 
Trotzdem, daß der Magiſtrat das Verfahren der polniſchen Majorität 
getadelt und ihre Anträge zurückgewieſen hat, mit der Warnung, daß, 
wenn ſie den ſtatutenmäßigen Weg nicht betreten werde, er ſich ver— 
anlaßt ſehen würde, die ungültigen Aufnahmen zu annulliren, dagegen 
die ohne Grund von der Gilde zurückgewieſenen Kandidaten durch einen 
von ihm abzuordnenden Kommiſſarius in dieſelbe aufnehmen zu laſſen, 
hat ſich die Majorität nicht gefügt, ſondern Rekurs an die Regierung er⸗ 
griffen. Inzwiſchen ift die Gilde ohne Vorſtand; denn der eine Vor— 
ſteher, Häniſch, iſt dieſer Tage verſtorben, der andere, Szymanski, in 
die Provinz verzogen, ohne das Gildevermögen, zu dem eine Kette von 
1500 Thlr. Werth gehört, ausgeantwortet zu haben. 

— l(Handwerkerverein.] Bei der geſtrigen, der Wahl des 
neuen Vorſtandes gewidmeten Sitzung des Handwerkervereins erhiel— 
ten die meiſten Stimmen: 1) von Handwerkern: die Herren Schön⸗ 
färbereibefiger Sieburg (244 Stimmen), Uhrmacher Günther 
(207 St.), Büchſenmacher Hoffmann (165 St.), Schloſſermeiſter 
Friedel (138 St.), Maurermeiſter Heſſelbein (121 St.); 2) von 
Nichthandwerkern: die Herren Oberprediger Wentzel (218 St.), 
Ober⸗Poſtſekretär Schimmelpfennig (129 St.), Rektor Hielſcher 
(114 St.), Medizinalrath Leviſeur (109 St.). Aus dem alten 
Vorſtande ſind in den neuen übergegangen: die Herren Sieburg, Gün⸗ 
ther, Schimmelpfennig und Hielſcher. 

Poſen, 28. November. [Zur Sprachenfrage.] Die „Kreuze 
zeitung“ von geſtern berichtet über einen Vorfall aus der im September 
d. J. hier ſtattgehabten Schwurgerichte⸗Sitzung. Es heißt darin: 
„Der als Juriſt wie als Schwurgerichts-Präſident gleich tüchtige 
und durch die Ruhe und Entſchiedenheit ſeines Charakters ausgezeichnete 
Kreisgerichts-Direktor Hartmann in Schrimm hielt im September 
d. J. die Aſſiſen zu Poſen ab und richtete an die Geſchworenen die An— 
frage: „ob unter ihnen Perſonen befindlich, welche der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſeien, in welchem Falle er die Vorhaltungen an die Ge— 
ſchworenen auch durch Vermittelung des Dollmetſchers machen laſſen 
werde.“ Von den anweſenden Geſchworenen erhob ſich ſofort ein polni⸗ 
ſcher Gutsbeſitzer und verlangte in polniſcher Sprache, daß mit den Ge⸗ 
ſchworenen auch in polniſcher Sprache verhandelt werde. Der Schwur- 
gerichts⸗Präſident machte dem Autragſteller bemerklich, „daß derſelbe ja 


| 


| Nachdem der | 
Herr Vorſitzende die Synode mit Geſang und Gebet eröffnet und in 


der deutſchen Sprache vollſtändig mächtig ſei, indem er bis vor wenig 
Jahren in der Linie als Offizier geſtanden habe und noch jetzt Land⸗ 
wehroffizier ſei. Der Antrag von ſeiner Seite erſcheine daher vollſtändig 
unbegründet und werde zurückgewieſen.“ Gleichzeitig nahm der Vorſitzende 
Veranlaſſung, den Standpunkt der Geſchworenen zu dem Sprachenge⸗ 
brauche zu bezeichnen und bemerkte: „daß bei einem Geſchworenen pol⸗ 
niſcher Abkunft, welche der deutſchen Sprache mächtig ſei, der Sprachen⸗ 
ſtreit gar eigentlich nicht in Frage komme, da für ihn das Verſtändniß 
durch eigenes Hören und durch eigenes geiſtiges Auffaſſen vermittelt 
werde. Sollte ein ſolcher Geſchworener aber an den Vorſitzenden Rück⸗ 
fragen zu ſtellen haben, fo möge ſich derſelbe der poln ſchen Sprache be— 
dienen, wenn er ein beſonderes Gewicht darauf lege. Ein Geſchworener 
ſei bezüglich des Sprachengebrauches nach anderen Grundſätzen zu beur⸗ 
theilen, als eine Partei vor Gericht. Der Geſchworene ſei Richter der 
That und dürfe in dieſer Eigenſchaft, jo wenig wie ein anderer Faktor 
des Schwurgerichtshofes, einen ſpeziſiſch nationalen oder politiſchen Stand⸗ 
punkt einnehmen. Der Geſchworene ſei verpflichtet, nicht allein einen 
richtigen und ſachgemäßen Wahrſpruch herbei zu führen, ſondern auch 
die Verhandlung ſelbſt nach Kräften zu fördern und zu unterſtützen. Das 
thäten aber diejenigen nicht, welche, obgleich der deutſchen Sprache kundig, 
lediglich aus nationalen Rückſichten die Verhandlung in polniſcher Sprache 
verlangten. Er könne es daher der Staatsanwaltſchaft und der Ver⸗ 
theidigung nicht verdenken, wenn ſie Geſchworene ablehnten, die nicht 
auf der Höhe dieſer Anſchauung ſtänden.“ — Die polniſchen Geſchwo⸗ 
renen beſchwerten ſich über dieſe Vorhaltung bei dem k. Appellationsge⸗ 
richte zu Poſen und nachdem ſie damit zurückgewieſen worden, erſchienen 
zwei polniſche Gutsbeſitzer bei dem Kreisgerichts-Direktor Hartmann in 
Schrimm, machten ihm Vorhaltungen über ſeine vorſtehende amtliche 
Aeußerung und verlangten Namens des proteſtirenden polniſchen Guts⸗ 
beſitzers perſönliche Geuugthuung. Wie weit dieſe Angelegenheit gedie⸗ 
hen, haben wir nicht erfahren können, aber verſichern hören, das die pol⸗ 
niſche Partei mit Hartnäckigkeit darauf dringt, daß die Frage über den 
Sprachengebrauch auf der Menſur entſchieden werden ſoll.“ 

Wir glauben mit der „N. Pr. Zeitung“, deren Referat im Weſent⸗ 
lichen genau iſt, annehmen zu dürfen, daß der Direltor Hartmann als 
Richter berechtigt und verpflichtet iſt, das Duell abzulehnen. Was 
derſelbe aber als Landwehr⸗Offizier zu thun hat, darüber hat der aufge⸗ 
rufene Ehrenrath zu entſcheiden, der indeſſen wohl die Stelle, an welcher 


die Aeußerungen gefallen ſind, auch in Betracht ziehen wird. Der For⸗ 


dernde iſt ein Herr v. Wilkonski. 

— Der „Dziennik pozu.“ theilt mit, daß man den Auswan⸗ 
derungsagenten Iwanowski, der nach der „Poſ. Z.“ am 27. v. M. be⸗ 
reits ausgewieſen ſei, ganz ungenirt habe durch Pleſchen fahren ſehen. In 
Krotoſchin ſoll er ſogar ſehr freundliche Aufnahme gefunden haben. Erſt 
ſeitdem ſei er in Folge neuer Ausweiſungsordres von Poſen her aus der 
Provinz verſchwunden. Dieſer Iwanowsli ſoll Wojt einer Gemeinde 
im Sandomirſchen ſein. 

— [Der Nationalfond] hat aus Bromberg als zweite Sen⸗ 
dung 104 Thlr. erhalten. 

— Ju k der geſtern ſchon erwähnten Broſchüre: „Geduld 
oder Aufſtand“? heißt es u. a.: der Druck hat ſeinen Höhepunkt erreicht, 
die Schaale iſt voll, alſo dulden oder verſuchen? leiden oder untergehen? 
leiden oder ſiegen? Ki 

Von dieſer Alternative ausgehend, bemüht ſich der Verfaſſer auf 


der Schaale des nationalen Gewiſſens alle Motive, welche in Polen die 


geduldigen und die ungeduldigen Gemüther leiten, abzuwägen. Schließ⸗ 
lich erklärt er ſich für's Abwarten. 

„Nicht ein Mittel — heißt es — nicht die Rathſchläge dieſer oder 
jener Partei führen zum Ziele, ſondern alle zuſammen, alle, die mit der 
Würde der Nation ſich vertragen. Die große Miſſion der Arbeit am 
Volke ruht in der ra der aufgeklärten und achtbaren Grundbeſitzer. 
Ihnen gebührt die Führung; aber auf ihnen ruht auch die ganze Ver⸗ 
antwortlichkeit vor der Nation. Daher möge Keiner, der ohne Eigen⸗ 
thum iſt, ſich an denen vergreifen, die am Steuer des Ackerbaues ſtehen, 
und mögen die, welchen die Vorſehung ſo große Pflichten auferlegt hat, 
ſich von Keinem an Eifer übertreffen laſſen. Niemand beſtimme über 
das Schickſal des Landes, der nicht verſteht zu gehorchen oder eine anver⸗ 
traute Stellung auszufüllen“. — Lauter Allgemeinheiten. 

— Verbindung.] Die von gewiſſer Seite in ein jo naives 
Licht geſtellte politiſche Schüler-Verbindung hat, dem Vernehmen nach, 
gegen 25 der jungen Leute in gerichtliche Unterſuchung gebracht. 

— [Die Getreidepreiſe.] Während des Monats Ottober war der 
Durſchnittspreis des Weizens in unſerer Provinz 81½ Sgr., des Noggens 
54¾ der Gerſte 392, des Hafers 26%ı2,, der Kartoffeln 11 Sgr. pro 
Scheffel. Der Weizen war am billigſten in Schleſien: 78%. Sgr., am 
theuerſten in der Rheinprovinz: 95/1 Sgr.; der Roggen war am billigiten 
in der Provinz Preußen: 537 Sgr., am theuerſten in Weſtfalen: 71Yıa 
Sgr. Die Gerſte war am billigſten in der Provinz Preußen: 38 ½ Sgr., 
am tbeuerſten in Weſtfalen 53¼ Sgr. Der Hafer hatte den Gade 
Preis in Schleſien: 24¼1 Shin den höchſten in Weſtfalen 31% Sgr. Die 
Kaxtoffeln hatten den uiedrigſten Preis in unſerer Provinz: 11¼½ Sgr., den 
höchſten in der Rheinprovinz: 22%2 Spr, Von den 8 Marktſtädten unſrer 
Provinz waren die höchſten Weizenpreiſe in Frauſtadt: 87 Sgr., die niedrig⸗ 
ſten in Poſen: 76¼ Sgr. Die höchſten Roggenpreiſe waren in Frauſtadt: 
58¾, die niedrigſten in Kempen: 49%. Sgr. Die Gerſte ſtand am höchſten 
in Liſſa: 44¼, am niedrigſten in Bromberg: 35¾ Sgr. Der Hafer ſtand 
am höchſten in Gneſen: 28 ¼, am niedrigſten in Krotoſchin: 27% Sgr. 
Die Kartoffeln ſtanden am höchſten in Liſſa: 12, am niedrigſten in Kempen: 
9¼ Sgr. Für die Stadt Poſen waren die Getreidepreiſe Pin Weizen 
76% Roggen 55¼2, Gerſte 42%ı2, Hafer 25 ½, Kartoffeln 11% Sgr. 
Im September d. J. waren die Durchſchnittspreiſe in unſerer Provinz für 
Weizen 82, Roggen 54/12, Gerſte 39¼2, Hafer 25%2, Kartoffeln 11% 
Sgr. Es iſt demnach vom September zum Oktober gefallen: der Weizen 
um 12/12, Roggen um 1 Sgr., Gerſte geſtiegen um %ı2, Hafer geſtiegen um 
1½ , Kartoffeln gefallen um Yı, Sgr. 

# Birnbaum, 26. Nov. [Allexböchſte Erwiderung.] Beim 
Empfang der Deputation aus dem hieſigen Kreiſe, welche Sr. Majeſtät 
eine Ergebenheitsadreſſe zu überreichen die Ehre hatte, geruhte Se. Majeſtät 
die Anrede mit folgenden Worten zu erwidern: „Ich danke Ihnen, meine 
Herren, für die Gefühle der Treue, welche Sie in fo beredten Worten eben 
ausgeipro.ren haben, und für die Erinnerung, welche Sie Meinem verftors 
benen Bruder im Herzen bewahren. Wohl iſt es eine ſchwere, ernſte Zeit, 
aber ich hoffe, ſie wird glücklich überwunden werden. Ich bin der feſten 
Ueberzeugung, daß die Meiſten im Volke auch bei den Wahlen nicht klar 
überſehen haben, um wie Großes es ſich bei der Militärfrage für Preußen 
bandelt. Durch die Zeitungen werden große Summen bezeichnet, welche an⸗ 
geblich geſpart werden könnten und deshalb zollen Viele dem Votum des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Beifall; dabei aber wird abſichtlich von den Oppoſitions⸗ 
zeitungen verſchwiegen, was dann die Folgen dieſer Erſpgrungen ſein würden 
und welche Nachtheile dem Stagte nothwendigerweiſe daraus entſteben 
müſſen. Wenn man BT daß durch einen Federſtrich 118 Batgillone 

ei 


und 50 Eskadrons plötzlich beſeitigt werden, fo würde doch Mancher ſich be⸗ 


ſinnen, einer ſolchen Schwächung unſerer Wehrkraft zuzuſtimmen, da man 


einſehen würde, daß durch jene Erſparungen bei der Land⸗ und Seemacht 
Preußen geradezu wehrlos gemacht würde. Darum, meine Herren, freut 
es mich, daß wieder ein Anfang gemacht wird, die konſervativen Elemente 
in unſerem Volke zu ſammeln, und ſolchen Tendenzen kräftig entgegen zu 
(Fortſetzung in der Beilage 


9 


zeichnete Hauptamt und zwar im Amtsgel iſſe 
— Steuer⸗Rezeptur zu 


279. Freitag, 


weten Die iſt wohl ſchwer und der Kampf iſt hart; aber fahren Sie 


nur fort, rüſtig Jeder in feinen Kreiſen alle die zu ſammeln, die in der aus⸗ 
geſprochenen Weiſe zu ihrem Könige ſtehen wollen. Mit Gottes Hülfe wird 
es ja gelingen 23 — 1 4 j ! 

Borek, 26. Nov. [Diebſtahl.] In dem eine / Meile von hier bele- 
genen Dorfe Wycislaw it vor Kurzem ein Diebſtahl entdeckt worden, der ge⸗ 
wiß zu den ſeltenſten feiner Art gehört. Im Winter des Jahres 186162 
batte nämlich der Kaufmann Jaffe zu Poſen im Jezewer Walde eine große 
Anzahl Stämme fällen und behauen und demnächſt durch Fuhrleute, unter 
anderen auch durch einen gewiſſen Joſeph Gendera aus Wyeislaw an die 
Ablage fahren laſſen. Bald darauf wurden mehrere der gedachten Hölzer 
vermißt und der Verdacht auf den ꝛc. Genderg gerichtet. Bei einer vorgenom⸗ 
menen Reviſion wurden demgemäß auch wirklich 2 Balken auf dem Gehöfte 
des G. in Beſchlag genommen, welche wie die zur Abfubr beſtimmt geweſe⸗ 
nen, bebauen und mit dem Hammerzeichen des Kaufmann Jaffe verſehen 
waren. Dieſe beiden Balken hatte G. wie feſtgeſtellt wurde, während er das 
Jaffe'ſche Holz abgefahren hatte, eines Nachts in der Nähe des Geböfts ab 
geladen und demnächſt dort vergraben, ſpater aber wieder hervorgeholt. Die 
gedachten beiden Hölzer ſind mit Beſtimmtheit als ſolche erkannt worden, wie 
fie dem G. zum Transport nach der Ablage von den Jaffe'ſchen Forſtbeam⸗ 
ten übergeben worden waren, ſo daß angenommen wird, daß G. die von ihm 
geladenen Hölzer ſtatt nach der Ablage, nach ſeinem Gehöfte gefahren und 
dort durch Vergraben und Aufbewahren, dieſelben zum Nachtheil des Eigen⸗ 
thümers bei Seite geſchafft, ſich alſo eines Vergebens gegen das Strafgeſetz⸗ 
buch ſchuldig gemacht hahe. G. iſt nun gleich der Stantsanwaltſchaft über- 
geben und von dieſer gegen ihn die Unterſuchung eingeleitet worden. 

x Dolzig, 26. November. [Geſang⸗Verein.] Vielen Bemühun⸗ 
gen iſt es endlich gelungen, in bieſiger Stadt einen Geſangverein zu gründen, 
welcher am 9 November d. J. ins Leben getreten; dieſem Vereine haben ſich 
zwar erſt 9 Perſonen angeſchleſſen, es kann aber Beſtimmtheit voraus geſehen 
werden, daß ſich die Zahl der Mitglieder bald vermehren wird. Nach dem 
1 der Mitglieder iſt jedem anſtändigen Manne der Zutritt 
geſtattet. Ns 
# Neuftadt b. P., 26. Novbr. [Markt; Etat; Einführung.) 
Der geſtern bier ftattgehabte Pferde⸗ und Viehmarkt war nur jehr wenig 


mit De beſetzt, die Kaufluſt nicht rege und nur wenig Verkäufe kamen 
zum Abſchluß. — Die Väter unſerer Stadt ſind jetzt mit dem Entwurf des 


Hausbaltsetats beſchäftigt. Bis jetzt konnte derſelbe jedoch nicht zum Abſchluß 


kommen, da die Stadtverordneten über einzelne Ausgabepoſitionen ſich nicht 
einigen können. In der Sonnabendſitzung war der Etat wiederum Gegen⸗ 
ſtand der Vorlage, welche indeß wieder vertagt werden mußte. Man bofft, 
daß der Etat erſt dann zum Abſchluß kommen wird, wenn ſich die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung neu konſtituirt haben wird. — Vorgeſtern fand in 
unſerer Nachbarſtadt Pinne durch den Kreislandrath v. Maſſenbach in 
Samter die Einführung der neugewählten Repräſentanten von der dortigen 
— — Korporation ſtatt. Nachdem die Verſammlung ſich konſtituirt und 
en Repräfentanten Simon Marcus zu ihrem Vorſteher gewählt hatte, wurde 
Wahl des Korporationsvorſtandes geſchritten. ' 1 
x Erin, 27. Nov. [Nepräſentantenwahl.] Die ſchon im Monat 
September d. J. von 3 jüdiſchen Korporation gewählten Repräſen⸗ 
tanten ſind bis jetzt in ihr Amt noch nicht eingeführt. Dem Vernehmen 
nach ſoll die königliche Regierung eee die Beſtätigung deshalb be⸗ 
anſtanden, weil ſämmtliche Repräſentanten Analphabeten ſind und einer 
unter ihnen wegen Diebſtahls beſtraft ſein ſoll. 


zur 


Wenn die Juden erwägen 


Bekanntmachung. 


m Auftrage des königlichen Provinzial⸗ 
Sheumedirefiond zu Poſen wird das unter⸗ 
rben, mit. 
oſtrzyn 

am 29. Dezember 15 Ja 

Vormittags die Chauſſeegelderhe⸗ 

Fama derebeſtele u 12 5 1 983 0 

keiſtbietenden mit Vorbehalt des hö- v. Makowska 

ve u. Buchlgs vom 1. Februar 1863 ab zur a au 
Pacht ausſtellen. ö 

Nur dißpofitionsfäbige Perſonen, welche 

vorber mindeſtens 150 Thaler haar oder in 

annehmlichen Staatspapierenl bei der Steuer⸗ 


deren Erben, mit. 


den zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbedin⸗ 
ngen können ſowoßl bei uns als bei der 
teuerrezeptur zu Koſtrzyn von heute an 

während der Dienſtſtunden eingeſeben werden. 
Pogorzelice, den 23. November 1862. 


Königliches Haupt-Zollamt. 
Aufgebot. 


Bei der Vertheilung und Ausſchüttung der 
General Johann v. Lipskiſchen erbſchaftli⸗ 
chen Liquidationsmaſſe find die Hebrngen fol⸗ 

ender Erben der Frau Helena Chriſtiane 

2. bijewska, gebornen v. Chlpowoka, 
verwittwet geweſenen v. Bojanowska, be⸗ 
ziehungsweiſe deren Rechtsnachfolger, als: 

1) nnr Martin 

v. Stocki zu Wrabczynek 

bei Peiſern, als Ceſſionars 

des Conſtantin v. Boja- M Sr 

nowski, mit. . . 881. 21. 6. 
2) der Ebegattin deſſelben, Vero⸗ 

nika v. Otocka gebornen v. 

Bojanowska daſelbſt mit . 534. 12. 1. 
3) des Conſtantin v. Boja⸗ 

nowoki zuletzt in Grzybo⸗ 

wo, Wägrowiecer Kreiſes 

eee „ 


ſind, endlich 


nicht behoben haben. 


betragen, 3 s 
im Beſtan 


werden wir 


f Latus 1068. 24. 2. I. Abtheilung. 
Einladung 


zur Aktien⸗Zeichnung für die neu zu begründende 


Alemannia, 


Landwirthſchaftliche Kredit⸗ und Viehverſicherungs⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft zu Erfurt. 


Dem Landwirthe und dem Viehbeſitzer überhaupt von der Nützlichkeit und Nothwen⸗ 
ſein. Jeder weiß aus eigener Erfah⸗ 
einem Viehſtande nur allzu leicht aus⸗ 


digkeit der Viehverſicherung zu reden, würde e 
rung, wie vielem und wie bedeutendem Verluſte er bei 
geſetzt iſt. * 

8 iſt auch nicht nöthig, 

Verluſten durch Viehſterben zu 
in Preußen und 0 
auch nicht annähernd genügen. 

Dies Letztere um ſo weniger, t 
haft find, und als ſich deshalb bei dem verständigen Landwirthe, 


ſchützen, hier zu konſtatiren. 


beſſere Gelegenheit zur Verſicherungsnabme zu geben. 


möchten, welchem Druck ſie in der bieſigen Provinz durch ſolche, des Schrei⸗ 


Transport . . 
4) des Bürgers Felitian v. B 
jauowski zu Laſek, Kreiſes 
Filder in Polen, jetzt deſſen 


u 
5) der verwittweten Frau Del⸗ 
phina von Kurnatowska 
gebornen v. Bojauowska, 
zuerſt verwittwet geweſenen 
. State» 
ein im Peiſernſchen Kreiſe, 
Gouvernements Kaliſch, jetzt 


. g . = n 18. 4. 
! 5 fat der damit angelegten Spezial⸗ 
rezeptur in Koſtrzyn niedergelegt haben, wer maſſe: Erben der Chriftiane ge⸗ 
bornen v. Chtapowska erſter 
Ehe, v. Bojauowska zweiter Ehe, 
v. Ibijewska ex Johann von 
Lipskiſche Liquidationsmaſſe ge⸗ 
nommen worden, weil die genann⸗ 
ten Empfangsberechtigten Theils 
in den zur Auszahlung ihrer Quo⸗ 
ten anberaumten Termine nicht er⸗ 
ſchienen, Theils ihrem jetzigen 
Aufenthaltsorte nach unbekannt 
auch die ihnen entge⸗ 
mat decbe Legitimationsmängel 


Die Eigenthümer dieſer Maſſe, 
welche einſchließlich der Zinſen bis 
zum 1. März 1862, die abzüglich 


der daraus berichtigten Koſten . 444. 18.— 


e hat, werden nunmehr öffentlich 
aufgefordert, nach Beſeitigung der noch beſte⸗ 
henden Hinderniſſe, die Auszahlung ihrer An⸗ 
theile nachzuſuchen, widrigenfalls, wenn das 
nicht binnen 3 Monate! geſchieht, das 
an die Juſtizoffizianten⸗Wittwenkaſſe zur wei⸗ 
teren reſſortmäßigen Verwaltung abgeführt 


d. 
Liſſa, den 24. Oktober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 


die Unzulänglichkeit der jetzt vorhandenen Gelegenheit, ſich vor 
i Es iſt bekannt, daß die wenigen 
Deutſchland beſtehenden Viehverſicherungsinſtitute dem immenſen Bedürfniſſe 


als die Einrichtungen der meiſten dieſer Inſtitute mangel⸗ 
ö der ſeine wahren Intereſſen 

wohl kennt, das rechte Vertrauen nicht hat finden und nicht hat befeſtigen wollen. 
Es'ſchien darauf anzukommen, dem Landwirth und dem Viehbeſitzer vermehrte und 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bens und Leſens unkundige, Gemeindepertreter bisher ha zen unterliegen 
müſſen, fo werden fie gewiß zur beſſern Einſicht gelangen und jeden Parkei⸗ 
geiſt verbannen, um nur Männer an die Spitze zu ſtellen, die ihr Intereſſe 
zu wahren verſtehen. Leider bildet ſich jeder Jude in der hieſigen Gemeinde 
ein, die Befähigung zu ſolcher Gemeindevertretung im höchſten Maaße zu 
beſitzen und ſetzt den intelligenten Theil hintenan. 


Vermiſchtes. 

* In Bezug auf die neuliche Nachricht, daß mit dem Poſtdampf⸗ 
Schiffe „Armenian“ von Afrika ein lebender 3 ¼ Fuß hoher Gorilla in 
Liverpool eingetroffen ſei, geht der „Wefer- Zeitung“ von einem Paſſagier 
des „Armenian“ folgende Mittheilung zu: „Gorilla-Affen, die nur in 
der Gegend des Gaboonfluſſes bekannt find, wurden bisher noch von kei— 
nem Weißen, ſelbſt nicht von du Chaillou, ſondern nur von Eingebore⸗ 
nen geſchoſſen, wohl aber find in den letzten Jahren drei ſehr junge Go⸗ 
rillas lebend an die Küſte beim Gaboon gebracht. Dieſelben wurden nur 
dadurch gefangen, daß die Mutter der fie folgten, geſchoſſen wurde; bald 
nach ihrer Ankunft ſind ſie jedoch ſämmtlich geſtorben. Da der Einſen⸗ 
der zwei jener jungen Gorillas an ſich gebracht, ſo hat er ſich überzeugen 
können, daß der mit dem „Armenian“ beförderte Affe nicht zu den Go⸗ 
rillas, ſondern zu den ihm gleichfalls bekannten Chimpanſes gehört, auch 
kommt derſelbe nicht vom Gaboon, ſondern von dem 350 Meilen ent⸗ 
fernten Sierra Leone. Außer dieſem und mehreren kleinen Affen be 
fanden ſich noch zwei große Exemplare des Hunde-Affen an Bord des⸗ 
ſelben Schiffes.“ 

* Am 13. d. M. fand in Wien die Vermählung der Baroneſſe 
Sina mit dem Fürſten Ypfilanti unter zahlreicher Betheiligung der Ari- 
ſtokratie ſtatt. Die Braut und ihre Schweſtern find die reichſten Erbin⸗ 
nen in Oeſtreich; ihr Vater iſt der griechiſche Geſandte, einer der größten 
Grundbeſitzer in Ungarn und ohne männliche Erben. Der Reichthum 
der Sina's iſt kaum zwei Generationen alt und datirt von Bankgeſchäf⸗ 
ten her, denen große Güterkäufe aus dem Nachlaß des Fürſten Graſſal⸗ 
kovich folgten. Das Bankgeſchäft beſteht noch abgeſondert fort. Der 
Baron macht von ſeinem Reichthum den Gebrauch eines Grandſeigneurs; 
in Wien hat er eine prachtvolle griechiſche Kirche, in Athen eine Stern⸗ 
warte aus eigenen Mitteln gebaut. — Der Trauungsakt in der griechi⸗ 
ſchen Kirche erlitt eine peinliche Unterbrechung, weil es ſich, als das 
Brautpaar, Fürſt Ypſilanti und Baroneſſe Sina, bereits vor dem Altar 
ſtand und der Geiſtliche eben feine Funktionen begonnen hatte, heraus— 
ſtellte, daß die Trauringe vergeſſen waren. Die Mutter der Braut 
mußte die Kirche verlaſſen, um die Anordnungen zu treffen, daß die 
Trauung ſtattfinden konnte. 

* Mannheim, 20. November. Von Friedrich Hecker in 
Amerika find kürzlich Nachrichten an feine hiefigen Verwandten einge⸗ 


Inlerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


täglichen Lebens haben erkennen laſſen, daß die Art der 
21 ve * 8 D ande d 5 Delreſſf der 


richtungen zu geben. 

Bei der | 
den letzteren Theil der Alternative f 
glichkeit einer vielleicht ins Ueber 
chen wird. 


534. 12. 1. 


gebotenen Sicherſtellung — gewähren ſoll. 


— gute Meinung und feſtes Vertrauen gewinnen wird. 


Das 


3582. 6. J. ausgegeben. 


auf die Namen⸗Aktien zu demſelben Zeitpunkt ein 


N theilbar. 


bei den Herren: 5 ; 
Gumprecht g. Co. in Berlin, 

Gebr. Guttentag in Breslau, 

Heinr. fads in Erfurt, 

N. . Cohn in Nordhauſen, 

A. H. Binchstein in Mühlhauſen, 

Julius Hehe in Weimar und Jena, 

Thüringiſche Bank in Sondershauſen, 


Stellen werden auch die Statuten der Geſellſchaft ausgegeben. 
Erfurt, November 1862. 


Im Auftrage: 
Freiherr von Münchhausen, 
Geheimer Ober-Regierungsrath 
auf Straußfurt. 
von Oldershausen, 
Ober = Bürgermeifter zu Erfurt. 
Lindner, 
Gerichts-Aſſeſſor. 


Fel dſteine-Uerkauf. 


troffen. 


7 e 


> Eine eingehende Erforschung des Weſens und der Bedingungen aller Viehverſicherung, 
eine ſorgfältige Prüfung der ſeither dabei leitend geweſenen Deal e aus die Erfahrung des 
rgauiſation, K* 
2 4 Taxirung nnd ſchließlich der 
Schadenermittelung — andere werden müſſen, wenn hier geholfen werden ſoll. 

Daß dieſen Erforderniſſen dahin entiprdchen werden kann, daß der Viehbeſitzer ſiche⸗ 
ren Erſat ſeines Schadens erhalte, dagegen der ſorgſame und gut ſikuirte Beſitzer nur nach 
Verhältniß der in ſeinem eigenen Viehſtande beruhenden Gefahr, nicht für die Nachlaſſig⸗ 
keit, die Spekulation und den böſen Willen Anderer, Prämien zu entrichten habe, — das 
haben die Unterzeichneten eingeſehen und find darauf bedacht geweſen, dem von ihnen neu zu 
gründenden Inſtitute, mit dem ſie jetzt in die Oeffentlichkeit treten, die entſprechenden Ein⸗ 


Frage: ob Gegenſeitigkeits⸗ ob Aktienunternehmen? — hat man ſich für 
chon darum entſcheiden müſſen, weil dadurch der Mög⸗ 
chwingliche gehenden Nachſchußverbindlichkeit widerſpro⸗ 


Andererſeits iſt aber das Feld, welches der Vieh⸗Verſicherung offen ſteht, ein jo unge⸗ 
heuxes, daß es, bei richtigen Verwaltungs⸗ Prinzipien, deren Privilegium wir vorläufig 
in Anſpruch für uns nehmen, auch dem Aktionär den reichlichſten 

Wir haben aber noch ein drittes Motiv gehabt, die neue Geſellſchaft auf Ak tien zu be⸗ 
gründen, indem wir mit der Vieh-Verſicherung ein landwirthſchaftliches Kredit⸗Inſtitut 
verbinden wollen, welches, vermöge der ſtets bereiten Fonds, dem kleineren ländlichen Grund: 
beſitzer zur Anſchaffung von Vieh, Gemeinden zur Anſchaffung von Zuchttieren, überhaupt 
dem Landwirth zu den Zwecken ſeines Berufs, Darlehen zu mäßigen Zinſen und erleichterten 
Bedingungen der Rückzahlung — Alles natürlich unter der durch das Intereſſe der Aktionäre 


Wir glauben, daß dieſe Einrichtung ein mächtiger Hebel für die Beförderung des Wohl⸗ 
ſtandes der ländlichen Bevölkerung ſein wird, und daß dieſe Rückſicht uns in den weiteſten 
Kreiſen, — mögen dieſelben auch von unſerem Kredit-Anerbieten keinen Gebrauchen machen, 


Das Grund⸗Kapital der „Adensreaamda* iſt auf Eine Million Thaler, zer⸗ 
legt in vier Serien von je 1250 Aktien, zu 200 Thlr. jede, feſtgeſtellt. — 
Zunächſt werden nur die beiden erſten Serien, umfaſſend eine halbe Million Thaler, 


Die Aktien lauten theils auf beſtimmte Namen, theils auf den Inhaber. Während die 
11555 nach erfolgter landesherrlicher Genehmigung des Statuts voll einzuzahlen find, iſt 
; m tp gar⸗Einſchuß von vierzig Thalern per 

Aktie zu leiſten, der Reſtbetrag von 160 Thalern aber in Sola⸗Wechſeln zu hinterlegen. 
Die Aktien auf den Inhaber find in acht Achtel- Aktien, jede zu 25 Thaler, 


und bei jedem Mitgliede des Gründungs⸗Komités entgegengenommen werden. 


Das Grüdungs⸗Komité der „Alemannia“ 
Landwirthſchaftlichen Kredit: und Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Erfurt. 


Kaufmann und Banquier. 
Dr. Jacoby, 


königl. Departements: Thierarzt. 


28. November 1862. 


= — — Sn — 
Hiernach wird derſelbe vorerſt noch keinen Gebrauch von der 
ihm zukommenden Amneſtie machen. Er glaubt ſeinem Adoptivvater⸗ 
lande, das jetzt in großer Gefahr ſich befindet, es ſchuldig zu ſein, nach 
Kräften die Sache der Union zu unterſtutzen. Deshalb iſt Hecker wie⸗ 
derum an die Spitze ſeines, des 82. Regiments, getreten, und hat ſich 
dabei vorbehalten, daß dieſes Regiment unter das Kommando von Siegel 
geſtellt werde. Dagegen wird die Rückkehr von Brentano aus Ame- 
merika als ſehr wahrſcheinlich und bald bevorſtehend erwartet. Dieſer 
Flüchtling befindet ſich in keiner günſtigen Lage in Amerika und mag ſich 
wohl der Hoffnung hingeben, daß ihm, wie kurzlich einigen andern Heim⸗ 
gekehrten, das Recht der Advokatur wieder verliehen werde. Karl“ 
Blind, der nach 13jähriger Abweſenheit geſtern wieder zum erſten male 
den heimathlichen Boden betrat, reiſt bereits heute wieder ab, um nach 
London zurückzukehren. In einer Verſammlung geſtern Abend herzlich 
begrüßt, wurde demſelben namentlich gedankt für ſeine energiſche Thätig⸗ 
keit zur Geltendmachung der deutſchen Intereſſen in der engliſchen 
Preſſe, beſonders in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Der Begrußte 
führte ſeine Thaten auf die Liebe zum Vaterlande zurück, dem er in un⸗ 
verbrüchlicher Treue mit allen ſeinen Kräften angehöre, und ſchloß mit 
einem begeiſterten Hoch auf die Freiheit. 


Angekommene Fremde. 


ar Vom 28. November. 

OEHMIG S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Krzyzanski aus 

Sapowice und Szwantowski nebſt Fran aus 0 Beobft 
Tomicki aus Konojad, evangel. Paſtor v. Trzebiatomsti aus Sier⸗ 
ſzewo und Frau Rittergutsbeſitzer v. Banaſzkiewicz aus Zlolniewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Puſzezykowo, 
Probſt Trepinski aus Staw, die Rittergutsbeſitzer v. Falkowski aus 
„Polen, v. Kierski aus Bielawy und v. Kloſowski aus Braciſzewo. 

STERN 'S KOTEL DE L’EUROPE. Künſtlerin Fräulein Righetti und Parti⸗ 
kulier v. Heuglin aus Berlin, Großherzogl. Bauinspektor Kriegar 
aus a 1 dran u 4 dir Gutsbe⸗ 
iger v. Buggenhagen aus Langendorf und v. Kierski aus Poborka. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Yicutenant und Gutsbeſitzer v. Wedel aus 
Brody, Gutsbeſitzer v. Sänger nebſt Frau aus Lubowko, Nechtsan⸗ 
walt Ellerbeck aus Gneſen, die Kaufleute Meyerſtein, Lippmann, 
Friedländer, Nuß und Landsberger aus Berlin. 

BUSCH’s HO TEIL. DE ROME. Gutsbeſitzer v. Unruh aus Lagiewnik, die Kauf⸗ 
leute Brölſch aus Köln und Haitz aus Magdeburg. 

HorEIL. DU NORD. Kaufmann Littmann aus Breslau, Probſt Wyrzy⸗ 
kowski aus Oporowo, die Gutsbeſitzer Graf Plater und v. Rapo⸗ 

Dazu Pe 55 Gora. ; Palo 6 
Fräulein v. Sezaniecka aus Pakoslaw, die Gutsbeſitzer v. Kierski 
aus Podſtolice, v. Kozniecki nebſt Frau aus Polen und Graf Miel⸗ 
ae aus Kazmierz, Gutsverwalter Czoskowski und Kaufmann 

yrankiewiez aus Polen. 
PRIVAT-LOGIS. Partikulier v. Nieſiolowski aus Skape, Graben 4. 


* 


Mäntel, 


uevete, 


der 


am allerbilligſten bei 


8. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30. ‚ 

Der Verkauf zurückgeſetzter G 

Waaren beginnt am Montag 
den 1. Dezember. 


Sogenannte ſchwediſche 


Plättofen, 


ſparſam und ſchnell heizbar, mit 9 Plätt⸗ 
eiſen in drei verſchiedenen Größen — 
ohne Bolzen — empfehle als etwas recht 


ewinn garantirt. 


Praktiſches für große Haushaltungen. 


J. A. Henckels, 


Stahlwaaren⸗Fabrikant, 


Berlin, Jägerſtr. 50. 


2 


* 


& 
@ 


SGG: αEñuyͤ̃ 


[97 2 
Benzin 
zum Waſchen der Glacé-Handſchuhe em⸗ 
pfiehlt a 9 Sgr. das Pfund 
die garbenhandlung 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


28885858 


= 


— 


ae i * ; . g 1 2 * 
Indem wir hiermit zur Betheiligung einladen, bemerken wir, daß Aktien⸗Zeichnungen[ 99866086 8068:0900008n8680 


Selterſer u. Sodawaſſer 


aus der Fabrik des Herrn Dr. Otto Schür 
in Stettin hält ſtets vorräthig 
W. Haupt, 
Beſitzer der Kolskiſchen Apotheke. 


IMalz-Pruſthonbons, 


An dieſen 
ſelben ſind für alle Bruſtleidenden als Balſam 


und deshalb als wahrer Hausſchatz zu em⸗ 
vfehlen. 


Bonbonfabrik: Judenſtr. 34. 
Tiolh friſche Auſtern bei 


Carl Schipmann Nachf., 
(Rud. Dietrich.) 


Taalich friche Auſtern bei 
Jacob Tichauer. 


Lotterie-Looſe J. Kl. 


9 58 5 21150 Cem 
Landrath des Kreiſes Erfurt, Direktor des 
landwirthſchaftlichen Kreis⸗Vereins. 


iv. Moos 5 


— 


Ein Zuchtſtier, 


dreijährig, Netzbrucher, ſteht inſper endet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, 


Die vermehrte Gelegenheit wird durch Gründung eines neuen Viehverſicherungs⸗In⸗“ Auf dem Dominium Gowarzewo bei 22 Lowenein bei S ächſten Klaßf : 
ſtituts gegeben. Sollte daſſelbe aber auf den alten ‘Brincipien beruhen, in der bisher a find 50 100 Schachtruthen ges 5 bei Schwerſenz zum 85 nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Weiſe verwaltet werden, ſo war dem Viebbeſitzer damit auf die Dauer nicht zu helfen. 


ſprengte Feldſteine zum ſofortigen Verkauf. 


* 


— 


B. Vogelsdorff, | 


| Paletots und Jacken 


2 
7 


1 


präparirt von Hoff ſchem Malzextrakt, die- 


— 


ur ein Produkten-Geschäft wird ein ge- Buſch in Meyenburg, dem Baron C. v. Ber⸗ 
wandter, sicherer Mann (ob Kaufmann lepſch in Fahrenbach in Kurheſſen; eine Toch⸗ 
oder nicht) für die schriftlichen Arbeiten ter dem Hrn. C. Fromholz, dem Hrn. Guſtav 
und zur Unterstützung des Principals zu Erasmy und dem Hrn. O. Schlicke in Berlin, 
engagiren gewünscht. Die Stellung ist eine dem Hauptmann v. Neumann in Potsdam, 
nem zo mit eee rd Thaler|dem Kammerherrn v. Oertzen in Kittendorf. 
3 Todesfälle. Holzhändler V. Freund, 
Joh. 25 Kette Berlin. Kaufmann L. Schweinitz, Irl, Ch. v. Brietzke, 
. Mechaniker Hochreuther, Inſtrumentenfabri⸗ 
Sdür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ kant F. Penther, Drechslermeiſter Ch. Wend⸗ 
2 ſchäft ſuche ich einen Lehrling mit an⸗ land in Berlin, Frau M. Kanzow in Prenzlau, 
genehmem Aeußern, welcher der polniſchenſverw. Frau Majorin M. v. Szerwausky in 
Sprache vollkommen mächtig iſt. Schwedt a. d. O., ein Sohn des Nechtsanwalt 
Offerten franko. Mund in Hoyerswerda, Herr Franz Becker in 


1 nzweig . dwigsluſt, ein Sohn des Kreisbaumeiſter 
me eig» Czolbe in Wiel, 
Breslau. 


Für Brennereibeſitzer. Stadttheater in Poſen. 
Freitag, zum erſten Male: Berlin bei 


Ein Brennerei⸗Manipulant, routinirt in fi ; er 
der Manipulation mit deen Feng Getreide[ Nacht. Große Poſſe mit Geſang, Tanz und 
und Melaſſe, mit den beiten Zeugniſſen ver⸗ Aufzügen in 3 Abtheilungen von Kaliſch. Die 
Bleu ſucht zum 1. Januar eine Stelle alsſ neuen Dekorationen: 1) Unter den Linden, 
Blreunerei⸗ Leiter. Leiſtungsfähigkeiten mit[2) Kroll's Garten, 3) Mastenſcherze, 
- Garantie zwiſchen 8 und 10 pCt. pro Quartſſind von Herrn Graßmeé gemalt. Zum 
Maiſchraum, je nach Qualität des Materials. Turnerzug it das Orcheſter auf der Bühne. 


Qualits ' cheſſer au 1 
Derſelbe beanſprucht keinen fixen Gehalt, ſon⸗ In e Fidelio. Die deutſchen 
er Nabob, von Dr. R. 

Fidelio. 


* 


en 


dern nur eine Tantieme von der Plus- Aus Komödianten. 
beut. Die jo nachtheilige Schaumgährung wird Gottſchall. 
ſofort beſeitigt. — Serällige Offerten werden 
uuter der Ebifre A. Z. 22 Bitterfeld 
poste restante franco erbeten. 


Inter gütiger Mitwirkung der Liedertafel 
und des Pianiſten Herrn Cl. Schoen 
wird Montag den 1. Dezember zum Beſten 
Im Tempel der iſraelit. Brüderge⸗armer Kinder im Logenhauſe ein 


MM) meinde: Sonnabend den 29. November N 4 . 
Vormittags 9%, Gottesdienst und Predigt des Vokal- und Inte umenfal- 
Konzert 
ſtattfinden. 


Herrn Rabbiners Dr Perles. 
Unter andern wird auch ein Klavier Quar⸗ 


Fünfte een 
von Dr. Rudolph ot chall. tett von Mendelſohn⸗Bartholdy vorgetra⸗ 
gen werden. 


BR Carl Gutzkom. N e 

© jedrich⸗Wilhelms⸗ G Eintrittskarten ſind in der Muſikalienhand⸗ 

Im Saale des N ymna fung der Herren Bote & Boch A 10 Sor. 

Abends 7—8 Uhr. an der Kaſſe à 15 Sgr. zu haben. 

Billets zu dieſer Vorleſung à 15 Sgr. find] — e 

: 5 18. Sonnabend den 29. November zum Abend⸗ 

Senne, Boke & Boch und Abends an del] S. ear deſche Leber. und leiſchwurſt 
aſſe An Haben. mit Schmorkohl. 


alte sn Banell. ©. Hoche, Wilbelmsvlatz 12. 
HR Für die Mitglieder Sonnabend den 29. November frische Wurſt 
Ades Männer⸗Turnvereins. Sr mit Sauer kohl nebſt Tanzkränzchen bei 


8 3 „Wiesner, Sandſtraße 1. 
Das Stiftungsſeſt wird nicht am Freitage,| r 
ſeudern am W. 
Sonnabend den 29. November — Mat enladet S. rage. Berlinerſtr. 15. 
im Lambertſchen Saale gefe ert. Sonnabend Abend friſche Bratwurſt und 
Die Mitglieder werden erſucht, im Turn⸗[ Gänſebraten Schützenſtr. 6. Heiſe. 
7 abet zu erſcheinen und die Liederbücher mit⸗ 222  MERYDE 
Fübringen. Beginn % Uhr Abends. 
P Vorſtand. 
——ä —k.. —— ————ẽEêä 
-— Masmäntige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: rl. M. Stern 
it dent Hrn. C. Gold 5 nn 5 5 
m „Feldmeſſer B. Klein; 
Dan 19; Sl. E. Goldſtein mit dem Kaufm. 
: Gren Ein Sohn dem Bäckermei⸗ 
ſter E. Döhl in Berlin, dem Juſtiz⸗Aktuarius 


* 


„ 


orgen Sonnab. großes Wurſtabendbrot, 
wozu einladet J. Matzel, Berlinerſtr. 15. 


Donnabend, d. 29. d., zum Abendbrot friſche 
Keſſelwurſt mit Schmorkrautz; es la⸗ 
det ergebenſt ein Nauhut, 


gene „ Men f 
Wurst und Weißbraten hei 

Ade se, Berlinerſtraße 14. 
m 


1 
* 


en! Sonnabend Eisbeine hei 


— ——— 


f 


| 


Iriedrichsſtr. 21.1: 


r. Schlichting, gr. Gerberſtraße 32, 


6 . 


Poſener Marktbericht vom 28. Nov. Br., Gd, Jan. 14 bz., Febr. 144 Br. u. Weizenmehl 0. 44 a5 0. u. 1.41243 Rt., 
ae ee eee E er van Din 144 Br., +68, Abril 147 Br., Roggenmehl 0. 31 a 3 f, 0. u. & 34235 5 
on bis n Gd. 2 5 sr . u. H. Z. 
n e . An dem heutigen Stichtage für Lieferungen . 5 
ein. den, Schſt 1e Me 215 218 9 pr. Nopbr. iſt der Pegulirungspreis für 0g. Stettin, 27, November. Wetter: trübe, 
Mittel⸗Weien 21 4 2112] en auf 4 Rt., für Spiritus auf 133 Rt. . 5, R. Wind: SO. 
| Weizen loko p. S5pfd. gelber 65—664 bz., 


f 


eſtgeſtellt worden. ic. Kat 5 N 
weiß. traf. 68—70 bz., 83/85pfd. gelb. Nov. 
67 Gd. Sehbj. 705 bi u. Br. > 

Roggen p. 2000 pfd. loko 50 —3 bz., Novbr. 


Börſen⸗ Telegramm. 


5 (Ger — 1 1 fi 

Graße Gerte. „ Berlin, den 28. November 1862. 201211, 51 öz. u. Br. Nod.⸗Dez. 47 Gd. 

Hafer . host -bei-] Rooaen, Stimmung billiger. Dec. Jan. 463 bz., Frühjahr 441 bz. u. Gd. 

Stocherbien 4120 1122 6 = hola 531. 45 Br. 7 

Futtererbſeen 117 118) 9 n November Dezember 468. Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſ. 374, Eu. 

Winterrübſen, Schfl. 16 Mtz.— ————— . Frühjahr 444. Hafer p. Frühj. 47/50 pfd. 24 bz. u. Gd. 
„„ e eee ruhiger. W 5 144 bz., Nov. 141 Br., April 

ee e 5 oko 15. ı 135 Br. . 

S 8 3 Be TR N =. November = Dezember 142. Spiritus loko ohne Faß 145 bz., No 

Sommerraps. ver o ohne Fa „Nov. 

Vuchmeiſen 1761216 „Frühjahr 158. 15 bz. u. Br., 8 14} 3 Sebi 

9. 


15 bz., Br. u. Gd. Oſiſ. 
er 27. November. Dft- Wind, 


rü 5 ä 
Weizer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 70— 
73—78—80 Sgr., gelber ſchleſ, 676971 
73 Sgr., weißer galiz. und voln. 70—74—77 
Sgr., gelb. u, bunt. 65—68—70 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz. 
Roggen p. Sapfd. 52—54—56 Sgr. 
Gerſte p. 70pfd. 36—38 Sgr. 
Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr. 
8 — Winterraps 220—234— 250 Sgr., Winters 
8 rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 
Produkten s Börſe. 190 —204—212 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto, 
if; 1 5 : . Rother ord. Kleeſamen 8—94 Rt., mittel 
Berlin, 27, Novbr. Nach amtlicher Feſt⸗ 101—111, fein 121— 135, hochf. 14143, weiß 
ftlord. 9—12, mittel 13—15}, fein 16—18, hoch⸗ 


fein 19—2035 Rt. 


Rüböl, Stimmung matter. 

loko 143. 

November⸗Dezember 14%. 

, Frühjahr 133. 

Stimmung der Fondsbörſe: Fonds matt. 
Nane e D 

Neue Poſener 4% Pfandbriefe 98. 
Polniſche Banknoten 883. 


— ——ů — menu 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen, Ei Nov. Vrm. 8 Uhr 2 Zoll — Null. 


B 


R 


won 


. 25 


1320 — 13 
Die Markt-Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
Kauftmänniſche Vereinigung 
N zu Puſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 28. 
i onds. 


28. 


5 2 


= 


32 


Novbr. 1862. 


Br. Gd. bez. Spiri 0 
Poſener 92 alte Pfandbriefe — bes: a. Nov. 1 ? . tt. | ROHR: N. Gd. Leeden 
35 ei 2. 1571536 Rt. An der Börſe. Roggen p fd. p. Nov 
5 . a 92 Ar AR . { P. Nov. 
g 8 en K 6 Br l : 10 Nit Rt ohne Faß. at bz. u. Br. Nov. Dez. 42 Gd. u. Br. 
Provinzial⸗Bankaktien 98 26. 155. 8154 Rt Gb. April Bin 21 Bt. u. Da S auf 
„ eee en — 27 95 Gd., April⸗Mai 41 Br. u. Gd. 
Gun: Pla „Obligat. afer, p. Nov. 20 Br., April⸗Mai 204 Br. 


5 + Sreig- Obligationen 


Poſener 5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. itböl loko 144 Br. 1. Nov. 145 bz. und 


Br., Nov.⸗Dez. 14 Br., Dez.⸗Jan., Jan.⸗ 


FFA E 


41 Kreis⸗Obligationen 98 Berlin, 27. November. Wind: S. Ba⸗ ; j 5 
5 . 4 W lin. .Em. 90 5 8 ur ae dun früh 3 . A and Febr. März 14 Br., April Mai 
Preuß. 38 / Staats⸗Schuldſch. 8 Witterung: feuchte Luft. 72. 5 
95 45 E Staats-Anleihe 994 Weizen lolo 63 2 73 Rt. N muss 155 55 N p. Nov., 
Freiw. Anleihe — 102 Roggen lolo 55 a 563 Rt., Novbr. 583 1 4 G, Feb Mor 1 ir Fand + 
45 = St.⸗Anlexcl.50u52— 102 a 50 4 5 a 571 a 561 bz. Nod Dez 468 a4 * G5 Mat v 144 FE April⸗Mai 
5 ⸗Staats⸗Anleihe — 1073 — 46k a 46g bz. u. Gd., 465 Br., Dez.⸗Jan. 46 d., Mai-Juni 143 (Brest. Hdlsbl 
2 7 5 17 Mo rang —_ — — bir Betibigbt, FIR a 443 bz. u. Br., 443 Gd., resl. Hdlsbl.) 
— b 5 9 — — — 2 EN 103, r 
Nr k üb re Are Große Gerſte 35 a 40 Rt. Magdeburg, 27, November. Weizen 57 
Polniſche !! — 88 — [ Hafer loo 22 a 25 Ni., p. Nov. 224 Fe Age gen 50-52”, Thlr. Gerſte 
berſchl.Eiſenb,St. Aktien ät. A. — — — nominell, Nov. Dez. 22 bz., Frübjahr 22 r., Hafer 23½—24½ Thlr. 
Stargard of, Ein. St. Ar — . — e Io a bi, Nov, 14 214 a 1 e e 
Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — { 0 de, Nov. a a 3 
lache anknoten — 881 — [hg. u. Br. 14 Gd., Novbr.⸗Dez. 145 a 1 Telegraphiſcher Borſenbericht. 8 
usländ. naten große Ap. — — — 85 u. Gd., 14 ½, Br., D . 144 bz. u. Lene 27, November. ee loko 
8 eee end de ee . . O Jil, Aer 10 r 108 h u. Ob, 15h Sr. edgar Songen gas underkubenrab Pane 
„ Oynotbetenbanf-Berfintate — — — April⸗Mai 13 bz. u. Gd., r. 0 1 en loko indert, ab 
1 matt; get, 100 W.; pr. Nov. 415 Scpt.-Okt. 13 U Da Jig Früb r zu 75 ½ gefo dert, verei 


> 


f = * 
* * ug 
Fa Ausländiſche Fonds. 
5 4 d 5 Auli Mi Defte. Metalliques 5153 ©. > - [Magbeb. Frivatöt 4 | 91 c 1 Fc ee, — © 
Jellds- U. ARIERDDUNE erer , eee e e eee e . 
b 8 x Ob. - Bk. * 2 
Berlin, den 27. Novbr. 1862. [do. 100fl. Kred.Looſe — 724 G Norddeutſche do. 4 0 etw bz do. II. Em. 4 Aachen-Düfſeldorf 35 S8 0 (Sovereigns — 6. 214 63 
75 — opt ‚Koofe 1860) 5 72 bz Deſtr. * be. 1 u 0 va 15 III. Em. 4 951 G 4 30 B . — 5. 10 b 
257 Preußiſche Fonds. 1 Sacha Aut 9, 0 Poſenet Prob. Baur | Sr N do. u 101, 8 e 510 . 
cs * r N Preuß. Bank- Auth. 431224 G do. IV. Cm. 4 93} bi Sit — 30 
Freiwillige Anleihe 43 1024 bz Engliſche Anl. 5 945 G Wenz > - b. pr. 3. P 30 
%%% ala, 
do. 50, onv. 4 bz » | 0 Sr, Magdeb. 41405 e Noten — 
d se 1 c dle e | 2 8 eee dee 9 8 ae We, ieee ee en e ee e ane 82 f 
do. 1853 4 99% & 8 Ger . 200 f. | 91 9 Weimar Bank 4 | 8858 ee Brest. Schw. ral. 180 g eite iets — S8 d 
Präm. S: Anl. Egg 110 2 2 1 ; ex 4 883 etw bz u G. Prioritäts- Obligationen. do. conv. III. Ser. 4 985 V S 81 . Alice de. 885 b 
Feu Sd e 90 @ 2 Hart. O. 500 Fl. 4 | 934 8 de de ar) Bra do. IV. Ser. 4102 G Gel. Ober ( Wu) 1255 Kr Induftrie-Aftien. 
Be. Sad Sol. 41024 © and. Pr 100 50. — — — de. , En | 05} r do. Stan Pe. 34 en oe Rent Gn FRE 
e e e 0 @ Bunt. AO gte ane — 58 1; de. HI. Em. 4100 © 2 de. de. 6 97 8 Berl. Gijenb. a9 98 © 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 B Neue Bad. 35fl. Loo. — 312 etw bz ae Nee hi 71 5 eſ. u. 15 34 u Löbau- Zittauer 4 — — Hörder Hütten v. A. 5 92 etw bz u G 
Kur- u. Neu- 33 924 bz Deſſauer Pram. Anl. 34 108 8 do. II. Em. 5 714 bz n . 4 Minerva, Brqw. A. 27 etw bz 
oft Algen 8 Schwed. Präm. Anl. — — — rn 10 15 — — A 971 8 ; 5 3294 a NAMEN. 10 0 
me preußiiche 33 88} ee EST EICHE (I9UO) U bz 7 99 5 Lei 1 
a 4 , Bank- und Kredit Aktien und Se ar do. Litt. E. 36 8 b ö 45 5 4 
5 pemmerſche 34 915 95 3 Autheilſcheine. Sup 69 ll 8531 91.035 344 b (irn — Litt. . 4/101 Nahe uwigch 4 128 6 We ne un 5 
n c e e 8 8 N ea 1 0 „; Er ag Deieniunger - E|GBEN.. . | euer ame nase 
Poſenſche 4 1044 o Berl. Handels Ge. 1 | 95 G do. Düffeld. Elderf. 4 | 934 G Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — ee Damen 4 97 Amſtrd. 250 fl 10T 4 1443 
5 55. neue 40 925 8 e . 108} 6 III 2 Om e Ar 94 br 75 H. Ser. — — Niederl weit 4 67 25 0 500 Mt 82.4 102 
Schleſſche 33 95 b Coburger Kredit.do. 4 87 etw b vo. (I Se 4400 m au b Ser — — Nordb, Frd. Wilh. 1 634.24 v do. do. 2 M 4 18 
ER. Br Danzig. Priv. Br. 4 107 V Berlin. Anhalt 4 Rheiniſche Pr. Sbl. 4 95 G Oberſch. Je Au BH 4238.787743 bg [eendon ! Sl 50 3. 6 DU 
5 0 8 zZ ic } 8 = 8 1 Pan er 5 nhalt 1 ee do. v. Staat garant. 3 90 9500 t. N 31 1335 5-744 bz [London 1 ER 6. 21 bz 
€ e e 4 99 b Du Jettel⸗Bank 4 1013 & Berl Ga ni 981 8 de. „Prior. Obl. 45 995 ©. [1862 Oeſt. Fran Staat s 130 5 in 100 Sr = 99 
dee 83 55 8555 Kredit- B. 4 23 © do. II. Em. 4 99 8 arg 101, 139088 Sat end Cen 1581 bi W Ms 814 15 
( Kur-u Neumärk. 4 100 bz Deſſauer Landesbk. 4 23} etw bz Berl. Potsd. Mg. A. | 99 3 Ruhrort Creſcld m: 014 b a 1 58-581 bz Augsb 100 fl 2M. 3 56. 24 bz 
E (Pommerſche 4 100 bz Disk. Komm. Anth. 4 99 oz u B do. Pitt. B. 4 — — N ja 1 Ir. Wilh. (Steel⸗V)ſ 4 59 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 26 bz 
=; Dofruihe n ze bz Genfer Kreditbank 4 | al- bz u G do. Lit. C. 43 975 bz (eouv.)] do. III. Ser. 4300 03 Rheiniſche 4 HE! Leipzig 100 Tlr. ST. 4 | 993 G 
5 Nee e 5 991 b Gerger Bank 4 98 G do. Litt. D. 44 — — do. Stargard⸗Poſen [4 — — 2555 Stamm Pr. 4105 do. do. 2 M. 4 991 bz 
X Rhein. Meftf. |& 99 f B Gothaer Privat do. 4 90 G Berlin⸗Stettin 4 Zn 55 II. Em. 4101 5 Abein-Na ebahn [4 242 B Petersb. 100 gt. 3 W 5 983 bz 
88 Sächſiſche 4 100 bz Hannoverſche do. 4 995 G. do. II. Em. 4 96% bz do. III. Em. 441014 8 Ruhrort. Erefeld 37, 94 G do. do. 3 M 4 988 Ur 
Schleſiſche 4 [1005 bz Konigsb. Privatbl. 4 100 f & do. III. Em. 4 968 bz Thüringer 4499 b Stargard-Pofen 5 141 z rem 100 Tir T. 21100 bz 
Leipziger Kreditbk. 4 | 795 G do. IV. S. v. St. gar. 431014 bz 5 Thüringer 4 1251 bz arſchau 90 R. ST. 5 bz 


N Breslau, 27. Nov. Die Stimmung der heutigen Börſe war eine günſtigere und 
heimiſchen und hier gangbaren öſtr. Spekilationspapiere in guter Haltung. 

g Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. — 

oſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 100 Br. 

Oblig. 974 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1014 Br. 
Neiße⸗Brieger 1010 Gd. Oberſchleſ. Lit. A. u. C, 175 Br. do. Lit. B. 1534 Gd. 
Prior. Oblig. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 853 Br. 
61 Gd. do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Oeſtr. Fonds und Aktien 


| Frankfurt a. M., Donnerſtag 27. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
entſchieden günſtiger. 

Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleibe 1273. Preuß. al 
finer Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1188. Pariſer Wechſel 937. 


Die Stimmung der heutigen Börſe war eine günſtige. 


Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 90-8 bez. u. Br. 

Breslau-Schweidnig-Freiburger Akt. 1404 Gd. 
dito Prior. Oblig. Lit. E. 1014 Br. Köln⸗Mind. Prior. 943 Br. 
do. Prior. Oblig. 973 Br. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 584 Br. Koſel ⸗Oder⸗berger 


enſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗ Bexbach 140 


Span, Kreditbank Pereira 760, Span. Kreditbank von Rothschild 660 


by, 


die 


Oeftr. Looſe 1860 | 
dito Prior. 


105. 39% Spanier 493. 1% Spanier 45 
Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 553. Metalliques 575. 43% Metalliques 49%. 1854r Looſe 73}. Oeſt⸗ 
— 4 900, reden 21 663. Oeſtr. 55 8 Bee Webel 25 e 752. Oeſtrei⸗ 
i itaktien 2113. Neueſte öſtreich. Anleihe .Oeſtreich. abethbahn 1214. ein ⸗Nahebahn 283. - 
fie Ludwigsbahn 127. ſte öſtreich , he 734 ſtreich. Eliſabethbah 4 Rh AH hn 238. Hel 
Hamburg, Donnerſtag 27. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Bei gutem Umſatz, begehrt. 
„Ichtußgurſe. National ⸗ Anleihe 663, A Kreditaktien 893. 3% Spanier 464. 1% Spanier 43. Mexi⸗ 
kaner 313. Vereinsbank 1023. Norddeutſche Bank 1024. Rheiniſche 96. Märkifch- Bergif e —. Nordbahn 614. 


Diskonto 34, 33. 
London, Donnerſtag 27. Nov., 1 3 Uhr. Silber 61}. Milde, feuchte Witterung. 
Konſols 921. 1% Spanier 46}. Merikaner 33. Sardinier 833. 5%, Ruſſen 953. Neue Ruſſen 93. 
8 Amſterdam, Donnerſtag 27. Nov., Nachm. 4 Uhr. Börfe lebhaft. Der Kours der Zproz. Rente aus 
Paris von Mittag 1 Uhr war 70, 30, der des Kredit mob. 1092, der der öſtr. Staatseiſen ahn 491 gemeldet. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 623; 50 Metalliques Lit. B. 25. 5% Metalliques 54%. 25% Metalliques 2744. 1% 
Spanier 45 . 3% Spanier 49K. 5%, Ruſſen 834. 5% Stieglitz de 1855 90%. Mexikaner 31. Wiener Ned 


Mehrzahl der ein- | 


do. 


10 Ber · 


Wiener Wechſel 958. 


3 Darmſtädter Bankaktien 230, Darmſtädter Zettelbank 2533. Meininger Kreditaktien 993. Luxemburger Kreditbank J 93. Petersburger Wechſel 1, 69. Holländiſche Integrale 634, 


d 5 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmu z in Posen. — Drut und Verlag von W. Decker & Comp, in Pojen, 5e 5 


